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In der Zentralen Wahlkommission für
die Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR

Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans
Herauigtgeben oon „SOZIAUSTIK KASACHSTAN

Erscheint täglich außer Sonntag und Montag

Ara 26. April fand in Moskau im 
Gewcrkschaltshaus unter dem Vor­
sitz von P. N. Fedossejew die fälli­
ge Sitzung der Zentralen Wahl­
kommission statt. Auf der Sitjung 
wurden die Berichte des Sekretärs 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Moldauischen SSR A. N. 
Kratschun, der Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Jakutischen ASSR A. J. Ow­
tschinnikowa, des Vorsitzenden des 
Vollzugskomitees des Regionsso­
wjets der Werktätigendeputierten 
Stawropol I. T. Taranow über die 
Vorbereitung auf die Wahlen ent­
gegengenommen.

An der Erörterung der Frage be­
teiligten sich der Sekretär der 
Kommission 1. W, Kapitonow, Mit­
glieder der Kommission A. N. Ak­
sjonow, B. I. Aristow, A. T. Boka- 
rew. L. 1. Grekow, 'A. A. Jepischew, 
M. M Muchamedkulowa, W. I. 
Prochorow.

Alle Sitzungsteilnehmer betonten, 
daß die Wah kampagne unter dem 
Zeichen des allgemeinen Kampfes 
für die Verwirklichung der Aufga­
ben verläuft, die vom XXIV. Par­
teitag, von dem Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei, an das So­
wjetvolk, in den Reden des Genos­
sen L. 1. Breshnew auf dem De- 
zemh-rplenum (1973) des ZK und 
in der Festsitzung in Alma-Ata 
gestellt wurden. Hohe Beispiele 
der kommunistischen Arbeit zeigten 
die Sowjetmenschen auf dem 
Unionssubbotnik, der dem 104. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmet 
war
'• Aui de’ Sitzung der Kommission 
wurde hervorgehoben, daß die 
Wahlkampagne in eine neue wich­
tige Etappe getreten ist. Allerorts 
werden Versammlungen zur Nomi-

Viermonatsplan der Industrie 
vorfristig gemeistert

Die Kollektive der Industriebe­
triebe und -Organisationen der Re­
publik realisieren erfolgreich die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und sind zur Mai- 
Arbeitswacht angetreten. Sie haben 
erfolgreich den Viermonatsplari in 
der Realisierung der Produktion und 
im Ausstoß der meisten wichtigsten 
Erzeugnisse bewältigt

Der Umfang der Industrie­
produktion ist im Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor­

Beratung der Vorsitzenden 
der Kreiswahlkommissionen

Das-Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR und 
die Wahlkommission der Kasachi­
schen SSR für die Wahlen zum Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR hielten am 26. 
April eine Beratung der .Vorsitzen­
den der Kreiswahlkommissionen.für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR und der Sekretäre des 
Alma-Ataer Gebiets- und Stadt- 
vollzugskomitccs der Werktätigen­
deputierten ab, wo Fragen zur 
Vorbereitung für die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR zur 
Behandlung standen.

In der Beratung hielt der Vorsit­
zende der Wahlkommission der Ka­
sachischen SSR für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Bri­
gadier der Komplexbrigade aus der 
Grube „Michailowskaja“ der Stadt 
Karaganda, Held der sozialistischen 
Arbeit J. Mussagalijew eine Rede. 
Die Vorbereitung für die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR, 
betonte er verläuft in der Atmo­
sphäre hoher politischer und Ar­
beitsaktivität der Werktätigen in 
Stadt und Land. Als Antwort auf 
den Appell des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk übernahmen die Werktäti­
gen unserer Republik für das vier­
te, bestimmende Planjahr erhöhte 
Verpflichtungen. Sie kämpfen be­
harrlich für die erfolgreiche Lösung 
der Aufgaben, die der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Genosse 
Leonid Iljitsch Breshnew, in seiner 
Festrede in Alma-Ata dhläßlich der 
20. Wiederkehr der Neulandaktion 
festgelcgt bat.

Genosse J. Mussagalijew hob 
hervor, daß die Vorbereitungsperio­
de für die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR eine Volksschau 
der Tätigkeit der Sowjets der 
Werktätigendeputierten ist. Die 
Wahlkampagne trägt zur weiteren 
Verbesserung der organisatorischen 
Massenarbeit der Sowjets, zur He­
bung ihrer Rolle im kulturellen'und 
Wirtschaftsaufbau des Landes bei.

Uber die Vorbereitung für die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR sprachen: Sekretärin des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR B. R. Rama- 
sanowa, Vorsitzender der Kreis­

nferung der Deputiertenkandidaten 
des höchsten Organs der Staats­
macht abgehaltcn. Die Kreiswahl- 
beratungen haben y>egonncn.

Die Werktätigen unseres Landes 
nominieren in der Atmosphäre der 
hohen politischen Aktivität, der all- 
seitigen und sachkundigen Erörte­
rung zum Obersten Sowjet der 
UdSSR die besten Vertreter der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft und Intelligenz, der Kom­
munisten und Parteilosen, Men­
schen verschiedener Nationalitäten.

Die Zentrale Wahlkommission 
hob mit Genugtuung hervor, daß 
die Werktätigen als erste Deputier­
tenkandidaten einmütig den Gcnc- 
ra'sekretär des Zentralkomitees der 
Partei, Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew. Mitglieder und Kandi­
daten des Politbüros. Sekretäre des 
ZK der KPdSU nominieren. Darin 
kommt das grenzenlose Vertrauen 
des Sowjetvolkes zur Kommunisti­
schen Partdi, seine Geschlossenheit 
um das Leninsche Zentralkomitee, 
die felsenfeste Einheit des Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
markant zum Ausdruck.

Zur Wahlarbeit werden immer 
breitere Schichten der Bevölkerung 
herangezogen, rechtzeitig, gemäß 
den Forderungen der Verfassung 
der UdSSR und der Bestimmungen 
über die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR werden die nöti-- 
gen organisatorischen Maßnahmen 
durchgeführt.

Auf der Sitzung der Kommission 
wurde der Bericht des Sekretärs 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets dei UdSSR M. P. Gcorgadse 
über die Ergebnisse der Bildung 
der Wahlkommissionen erörtert. 53 
Wahlkommissionen für die Wahlen 
in den Nationalitätensowjet von 

jahrs um über acht Prozent ge­
wachsen. Vier Fünftel des Zu­
wachses hat man durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erreicht.

Die Werktätigen unserer Republik 
mehren ihren Beitrag zur Realisie­
rung der Aufgaben des vierten, 
bestimmenden Planjahrs und ent­
falten noch weitgehender den 
Wettbewerb um ihre vorfristige 
Erfüllung.

(KasTAG)

wahlkommission des Wahlkreises 
Semiosjornoje Nr. 657 für die Wah­
len zum Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR D. J. 
Brusnik, Vorsitzender der Kreis- 
wahlkommission des Alma-Ataer 
Lenin-Wahlbczirks Nr. 637 für die 
Wahlen zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR I. A. 
Bulynin, Sekretär des Vollzugsko­
mitees des Ostkasachstancr Ge­
bietssowjets der Werktätigendepu­
tierten A. A. Scharabarin. Vorsit­
zende der Kreiswahlkommission 
des Tschimkenter Stadtwahlkreises

• Nr. 156 für die Wahlen zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR L. A. Reschetni­
kowa, Sekretär des Voltzugskomi- 
tces des Alma-Ataer Gebietssowjets 
der Werktätigendeputierten S. B. 
Bekeschew, Leiter des Sekretariats 
der Wah'kommission der Kasachi­
schen SSR für die Wahlen zum Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR D. A. Jegorow, 
Abteilungsleiter des Ministeriums 
für Post- und Fernmeldewesen der 
Kasachischen SSR W. A. Wassil­
jew, Sekretär der Wahlkommission 
der Kasachischen SSR für die 
Wahlen zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
O. B. Batyrbckow.

In der Beratung wurde vermerkt, 
daß die Vorbereitung für die Wah­
len allerorts in Übereinstimmung 
mit dem Grundgesetzt der UdSSR 
und den Bestimmungen über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet ver­
läuft.

Die Beratungsteilnehmer spra­
chen über die großen und verant­
wortlichen Aufgaben, die den 
Wahlkommissionen obliegen, über 
die Notwendigkeit einer exakten 
Organisation ihrer Arbeit, über die 
rechtzeitige und richtige Zusam­
menstellung der Wählerlisten.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich: Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
A. L. Tschassownikowa, verant­
wortliche Mitarbeiter des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets und des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR, dpr Republikministerien und 
-ärater, Vertreter der Öffentlichkeit 
und Presse.

(KasTAG) 

den Unions-, autonomen Republi­
ken. autonomen Gebieten und Na­
tionalbezirken sowie 1 517 Krcis- 
wahlkommission, darunter 767 
Kreiskommissionen für die Wahlen 
in den Unionssowjet und 750 — 
für die Wahlen in den Nationalitä­
tensowjet wurden, gebildet und 
nahmen ihre Arbeit auf. Insgesamt 
sind im Bestand der Kommissionen 
17 482 Personen, davon sind mehr 
als die Hälfte Arbeiter und Kol­
chosbauern. In den Kommissionen 
sind 49 Prozent Frauen, ein Dritte^ 
— Vertreter der Sowjetjugend. 47 
Prozent — Parteilose. Als Vorsit­
zende der Kommissionen wurden 
789 Arbeiter und Kolchosbauern be­
stätigt, die unmittelbar in der Pro­
duktion tätig sind.

Die Zentrale Wahlkommission 
nahm folgende Mitteilungen entge­
gen: des Ministers für Marine der 
UdSSR T B. Gushenko, der Stell­
vertretenden Minister der UdSSR: 
für Verkehrswege — N. A. Gundo- 
bin,, für Geologie — A. A. Rjasny, 
für Fischereiwirtschaft — M. A. 
Orlow, für Zivilluftschiffahrt — 
N. P. Bykow des Stellvertretenden 
Leiters der Hauptverwaltung des 
Wetter- und Wasserstandsdienstes 
beim'Ministcrrat der UdSSR — 
W. I. Korsun, des Ministers für 
Binnenflotte der RSFSR S. A. 
Kutschkin, des Ministers für Kraft­
verkehr der RSFSR E. G. Trubizin 
und der Leiter anderer Ämter und 
Organisationen über Maßnahmen 
zur Sicherung der Teilnahme an 
den Wahlen derjenigen Wähler, die 
am 16. Juni 1974 unterwegs, in Sa­
natorien, in Massenerholungsstät­
ten, im Bestand von wissenschaft­
lichen Expeditionen, Schürfungs­
und Forschungstrupps sein wer­
den. sowie über die Vorbereitung

D. A. Kunajew
im Gebiet Taldy-Kurgan

Das im Gebiet Taldy-Kurgan 
weilende Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretä' des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, be­
suchte die Wirtschaften der Rayons 
Kirow und Taldy-Kurgan. Hier 
besichtigte er die Winterweizen- 
Felder, die Frühjahrssaaten. Im 
Rayon Karatal besuchte Genosse 
D. A. Kunajew den „Prawda"- 
Sowchos. sprach mit Sowchos- 
arbcitern und Spezialisten zu Fra­
gen der Vergrößerung der Reis- 
und Gemüseproduktion. Im Abai- 
Sowchos besichtigte Genosse D. A. 
Kunajew den großen Schafmast­
komplex.

Genosse D. A. Kunajew besich­
tigte die Gebietsstadt Taldy-Kur­
gan. Er besuchte das im Bau begrif­
fene Akkumulatorenwerk. Während 
seines Gesprächs mit den Arbeitern 
und Ingenieuren, betonte D. A. Ku­
najew die große Bedeutung dieses

Mit dem Namen des Großen Lenin
Verleihung des Namens W. 1. Lenin

Festsitzung des XVII. Komsomolkongresses anläßlich 
des 50. Jahrestags der 1,’ ' “ „ 
an den Komsomol

L. I. Breshnew, 
A. A. Gretschko, 
A. A. Gromyko, 
A. N. Kossygin, 
K. T. Masurow. 
D. S. Poljanski. 
A. N. Scheiepin, 

B. N. Pononia- 
D. F.

Grischin,

Eine Festsitzung des XVII. 
Komsomolkongrcsses anläßlich des 
50. Jahrestags der Verleihung des 
großen Namens Wladimir Iljitsch 
Lenin an den Kommunistischen 
Jugendverband fand am 27. April 
im Kongreßpalast des Kreml statt.

Mit stürmischem Beifall, stehend, 
begrüßten die Delegierten und Gä­
ste die Genossen ' ' -----
J. W. Andropow, 
V. W. e.-!::“-. 
A. P. Kirilenko, 
F. D. Kulakow, I 
N. V. Podgorny, 
M. A. Suslow, . 
P. N. Demltschew, 
rjow, M. S. Solomenzcw, . . 
Ustinow, W. I. Dolgich, I. W. Ka­
pitonow, K. F. Katuschew. Es er­
tönen Hochrufe auf die Kommuni­
stische Partei, auf ihr Zentralko­
mitee, auf das Politbüro des ZK 
der KPdSU, auf das große So­
wjetvolk, auf den Leninschen Kom­
somol.

Zusammen mit den Delegierten 
des XVH. Komsomol kongresses, 
mit den Vertretern aller Genera­
tionen des Komsomol begehen auch 
unsere ausländischen Gäste das 
denkwürdige Jubiläum.

Die Festsitzung wurde vom 
, Ersten Sekretär des ZK des Komso­
mol, J. M. Tjashelnikow eröffnet.

Die ganze heldenmütige Ge­
schichte des Komsomol, sagte er, 
ist ein überzeugender Beweis der 
Treue des Leninschen Komsomol, 
der sowjetischen Jugend dem helli- 
Sen Schwur, den die Delegierten 

es VI. Komsomolkongresses lei­
steten, als sic den Namen W. I. 
Lenin verliehen bekamen.

Dem XVII. Kongreß des Lenin-

auf die Wahlen auf Schiffen der 
Marine, der Binnen-, Fischfang- 
und Expeditionsflotte, auf Polarsta­
tionen in der Arktis und Antarktis.

Indem der Vorsitzende der Kom­
mission P. N. Fedossejew auf die 
Wichtigkeit der von der Zentralen 
Wahlkommission erörterten Fragen 
cinging, hob er hervor, daß man 
auch weiterhin die'Einhaltung der 
Prinzipien der sozialistischen De­
mokratie, der sowjetischen Wahl- 
Besetzgcbung in allen Gebieten der 

dSSR'sichern muß. Er ging auf 
die nächsten Aufgaben der Wahl­
kommission ein, machte auf die 
rechtzeitige Verwirklichung aller 
Maßnahmen aufmerksam, die mit 
den Wahlen verbunden sind.

Die Zentrale Wahlkommission 
hat die Mitteilung des Leiters des 
Sekretariats der Kommission A. A. 
Koslow zur Kenntnis genommen, 
daß alle Kreiskommissionen mit 
der erforderlichen Wahldokumenta­
tion rechtzeitig versorgt worden 
sind.

An der Arbeit der Kommission 
nahmen teil: Vorsitzender des 
Staatskomitees des Ministerrats der 
UdSSR für Verlagswesen, der Po­
lygraphie und, des Buchhandels 
B. I. Stukalin, Chefredakteur der 
Zeitung „Iswestija“ L. N. Tolku- 
now. Stellvertretender Vorsitzender 
des Staatskomitees des Ministerrats 
der UdSSR für Rundfunk und 
Fernsehen J. W. Orlow. Sekrtär 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der RSFSR Ch. P. Neschkow, 
Leiter einer Reihe von Zentralorga­
nisationen, Ministerien und Ämtern, 
Vertreter der sowjetischen Öffent­
lichkeit. der Presse, des Rundfunks, 
des Fernsehens.

(TASS)

Werks, di? Notwendigkeit der Be­
schleunigung des Bautempos.

Während des Treffens im Ge­
bietsparteikomitee mit führenden 
Partei- und Sowjetfunktionären 
lenkte er das Augenmerk auf die 
große Bedeutung einer aktiveren 
politischen und Organisationsarbeit 
zur Entwicklung der "" 
des Gebiets, 
Füllung des 
des vierten, 
Jahrs. Es ist 
.losse D. A.
nahmen zur ___ „______  _____„
der vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. gestellten Aufgabe zu treffen, 
den Schafbestand in unserer Repu­
blik bis auf 50 Millionen Stück zu 
bringen, die Produktion von Ge­
treide.. Zuckerrüben und anderer 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu 
heben.

Ökonomik 
zur vorfristigen Er- 
Volkswirtschaftsplans 
bestimmenden Plan- 

notwendig, sagte Ge- 
Kunajew. alle Maßt 
erfolgreichen Lösung

(KasTAG)

sehen Kommunistischen Jugendver­
bandes der UdSSR wurde die gro­
ße Ehre zuteil, dem Sowjetvolk, 
der Kommunistischen Partei und 
ihrem Zentralkomitee, dem Polit­
büro des ZK der KPdSU zu mel­
den, daß der Schwur, den er der 
älteren Generation geleistet hat. 
heilig und unverbrüchlich ist, daß 
der Leninsche Komsomol stets ein 
treuer Kampfgehilfe der Kommuni­
stischen Partei, ihre zuverlässige 
Reserve war. ist und bleiben wird, 
erklärte der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol unter stürmischem 
Beifall der Versammelten.

Gleichsam lebendig werden im 
Zuschauerraum die Seiten der le- 
genderen Geschichte. Unter dem Ge­

wölbe des Palasts erklingt die Me­
lodie des Liedes „Die junge Garde“. 
Delegierte des historischen VI. 
Komsomolkongresses begrüßen den 
XVII. Kongreß des LKJV. Vor den 
Versammelten sprach der Delegier­
te des VI. Komsomolkongrcsses,. 
namhafter sowjetischer Diplomat 
V. A. Sorin.

Die Melodie des Liedes „Wir 
sind die Schmiede" ruft die Taten ■ 
der älteren Generation der Arbei­
terklasse in unser Gedächtnis zu­
rück. Mit brausendem Beifall be­
grüßte der Saal ihre ruhmvollen 
Vertreter — die Veteranen der Par­
tei, Delegierten zum VL, VIL, 
VIII. und anderen Komsomolkon­
gressen. In ihrem Nahmen sprach 
die namhafte Weberin, Stachanow. 
Arbeiterin'der 30er Jahre, Trägerin 
des Ehrenzeichens des Komsomol, 
Heldin der sozialistischen Arbeit 
AI. I. Winogradowa.

Es erklingt der „Marsch der 
Enthusiasten",

Nr. 85 (2 153) • 9. Jahrgang

An das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion

Wir Delegierten des XVII. Kon­
gresses des Leninschen Kommu­
nistischen Jugendverbandes der 
Sowjetunion wenden uns im Na­
men der Komsomolzen und der 
gesamten Sowjetjugend an das 
Zentralkomitee der KPflSU mit den 
Worten inniger Sohnesliebe und 
herzlichen Dankes für die Lenin­
sche Fürsorge um die junge Ge­
neration unseres Landes.

Die Komsomolzen, alle Mädchen 
und Jungen, sind von den weisen 
Und warmen Worten der Partei, 
von der hohen Einschätzung der 
Tätigkeit des Leninschen Komso­
mol beflügelt, die im Grußschrei­
ben des ZK der KPdSU an den 
XVII. Komsomolkongreß und in 
der markanten tiefschürfenden Re­
de des Genossen Leonid Iljtsch 
Breshnew enthalten sind, und ge- 
hen mit neuer Energie an die Er­
füllung der von der teuren Partei 
gestellten Aufgaben.

In diesen Apriltagen richten 
wir unsere Taten und Pläne nach 
Lenins Vermächtnis aus. Die Lehre 
des Marxismus-Leninismus.1 die Sa­
che Lenins sind unsterblich. Sie 
leben und triumphieren in den hi­
storischen Großtaten der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet­
volkes:

Der Leninsche Komsomol, die 
Sowjetjugend billigen einhellig 
und unterstützen uneingeschränkt 
die Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei, die un­
ermüdliche Täti?ke:t des Zentral­
komitees der KPdSU, seines Po­
litbüros des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew, in der Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und 
in der Realisierung des Friedens­
programms.

In der Parteiführung, in ihren 
großen und unschätzbaren Erfah­
rungen liegt die Kraft des Lenin­
schen Komsomol. Dank der tägli­
chen Aufmerksamkeit und Fürsor­
ge des ZK der KPdSU hebt sich 
die Rolle und Verantwortlichkeit 
des Komsomol als kämpferische 
Reserve und zuverlässiger Gehilfe 
der Partei im Aufbau einer neuen 
Gesellschaft, in der kommunisti­
schen Erziehung der heranwach­
senden Generation.

Vor fünfzig Jahren, auf dem 
VI. Kongreß des Russischen Kom­
munistischen Jugendverbandes, als 
er den Namen Lenins annahm, leg­
te der Komsomol einen heiligen 
Schwur, ab, immer und in allem 
Lenins Vermächtnis strikt zu be­
folgen. Alle Generationen des 
Komsomol haben ihre Treue 'd:esem 
feierlichen Schwur durch Kampf­
und Arbeitstaten bewiesen.

Die Stafette der Stoßarbeit, ge­
startet in den ersten kommunisti­
schen Subbotniks, trugen die Kom­
somolzen über Magnitka und 
Turksib, sie wurde von den Pionie­
ren der Neulanderschließung, den 
Bezwingern der Angara, den Erd­
ölarbeitern Tjumens, den Bauar­
beitern des KamAS — auf allen 
Komsomolstoßbautcn — aufgegrif­
fen. Diese Stafette übernehmen heu-

In sechs Reihen treten die Jun­
gen und Mädchen in feldgrauer 
Arbeitskleidung herein, an den 
Ärmeln — das Emblem des neuen 
grandiosen Bauvorhabens der 
Welt — der Eisenbahn Baikal- 
Amur. Auf dem Festmarsch ist der 
Unionsstoßtrupp „XVII. Komso­
molkongreß''.

Es ertönt das Lied ..Aufs Neu­
land. Kameradenl“ Werktätige des 
flachen Landes begrüßen den XVII. 
Komsomolkongreß.

Ans Rednerpult tritt einer der 
Pioniere der Neulanderschließung. 
Held der sozialistischen Arbeit 
L. M. Kartausow. Dieser Mann hat 
kein leichtes, aber ein heroisches 
Schicksal. Während des Krieges 
war er schwer verwundet worden 
und hatte , seine Füße verloren. 
Aber seine Freunde Komsomolzen 
halfen Leonid,' seinen Platz im Le­
ben zu finden. „Als der Komsomol­
ruf ,Aufs Neulandl' erscholl", er­
zählt er. „wußte ich, daß ich unbe­
dingt dorthin gehöre.“

L. M. Kartausow übergab den 
jungen Landwirten eine Ähre und 
ein Pflugschar — die Symbole des 
Ackerbaus, Das Geschenk emp­
fing Maria Tschorba, Leiterin einer 
Komsomolzen- und Jugendarbeits­
gruppe.

Es erklingt das Lied „Laßt uns 
träumen, Freundel“

In den Saal treten Vertreter der 
wissenschaftlich-technischen Intel­
ligenz — die Blüte der sowjeti­
schen Wissenschaft. Träger des 
Lenin- und des Staatspreiscs, Aka­
demiemitglieder herein. Ihnen zur 
Seite — der künftige wissenschaft­
liche Nachwuchs — Studenten und 
Schüler.
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te neue Tausende , Komsomolzen- 
Freiwillige an der 'Magistrale Bai­
kal—Amur, in den Weiten der 
Nichtschwarzerdezonc der Russi­
schen Föderation.

Die Komsomolzen der 70er Jahre 
— junge Arbeiter und Kolchos­
bauern. Fachleute und Wissen­
schaftler, Studenten und Schüler. 
Angehörige der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine — behaupten mit ih­
rer beharrlichen Arbeit und ihrem 
Studium das ehrenvolle und ver­
antwortliche Recht, den Namen Le­
nins tragen zu dürfen.

Die gesamte Tätigkeit des Kom­
somol ist unzertrennlich mit dem 
Kampf des ganzen Volkes für die 
Realisierung der grandiosen Pläne 
des kommunistischen Aufbaus ver­
bunden. Auf den Appell des Zen­
tralkomitees der KPdSU an die 
Partei, an das Sowjetvolk, das 
vierte, bestimmende Planjahr mit 
neuen Arbcitserfolgcn zu begehen, 
antworten Millionen Jungen und 

.Mädchen mit hingebungsvoller, 
wahrer Stoßarbeit. Heute und mor­
gen besser arbeiten als gestern ist 
die Losung des Planjahrfünfts, die 
zur kämpferischen Devise des Le­
ninschen Komsomol wurde.

Die Kommunistische Partei stell­
te vor dem Komsomol eine aus­
schließlich wichtige Aufgabe, an 
der Massenbewegung für hohe Ar­
beitsqualität. für Meisterschaft, für 
die Ehre der Fabrikmarke aktiv 
teilzunehmen.

Die Komsomolzen, Jungen und 
Mädchen, werden noch aktivere 
schöpferische kühne Initiativen 
starten, ihre Berufsmeisterschaft 
vervollkommnen, die Arbeitspro­
duktivität steigern, mehr Erzeug­
nisse besserer Qualität mit gerin­
gerem Aufwand liefern, strikt den 
Kurs für Wirtschaftlichkeit und 
Einsparung cinhalten. Wir sehen 
unsere Pflicht darin, der Jugend 
noch zielstrebiger kommunistische 
Einstellung zur Arbeit anzuerzie­
hen.

Der Leninsche Komsomol wird 
seine Patenschaft über die techni­
sche Berufsausbildung der Jugend 
verstärken, mit Fürsorge und Auf­
merksamkeit jede Lehranstalt um­
geben. wo der junge Nachwuchs 
der Arbeiterklasse und Kolchos, 
bauernschaft beruflich ausgebildet 
wird.

Die Komsomolzen, die Jungen 
und Mädchen, werden sich noch tief­
schürfender die Theorie des Marxis­
mus-Leninismus, die fortschrittlich­
ste und revolutionärste Lehre der 
Gegenwart, aneignen. Unsere hohe 
Pflicht ist cs, ständig die uner­
schütterliche Freundschaft der Völ-' 
ker der UdSSR zu festigen, der 
Jugend sowjetischen Patriotismus 
und sozialistischen Internationalis­
mus, Treue den revolutionären 
Kampf- und Arbeitslraditionen der 
Partei und des Volkes, Unversöhn­
lichkeit gegenüber der bürgerlichen 
Ideologie anzucrzichcn. Wir be­
trachten cs als unsere Aufgabe, 
noch beharrlicher bei jedem Ju­
gendlichen hohe moralische Eigen-1 
schäften und ästhetischen Ge-

Den XVH. Komsomolkongreß be­
grüßte der Direktor des Physikali­
schen Lebedcw-lnstituts der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, Lenin- und Nobel-Preis­
träger, Held der sozialistischen Ar­
beit, Akademiemitglied N. G. Bas­
sow. Der Gelehrte wünschte den 
jungen Menschen Erfolge im Schäf­
ten und in der Arbeit. Im Namen 
der jungen Menschen sprach der 
Lenin-Stipcndiat. Student des Tech­
nologischen Instituts „Lensowet" 
Nikolai Lawrow.

im Namen der sowjetischen 
Kosmonauten wandte sich an die 
Delegierten des Kongresses der 
Held der sozialistischen Arbeit 
A. A. Leonow. Begeistert hörten die 
Abgesandten der Jugend des Lan­
des der Sowjets seine Ansprache 
in Tonaufnahme aus den USA, wo 
sich unsere Pioniere des Kosmos 
auf den gemeinsamen Flug mit 
den amerikanischen Kollegen vor- 
bereiten. Der Kongreß wird unter 
den Klängen des Liedes „Es spricht 
der Komsomol" von Vertretern 
verschiedener Generationen der 
schöpferischen Intelligenz begrüßt.

An die Anwesenden wandte sich 
der Volkskünstler der UdSSR. 
Filmregisseur 'S. A. Gerassimow. 
S. A. Gerassimow überreichte dem 
Kongreß Nikolai Ostrowskis Buch 
„Wie der Stahl gehärtet wurde" — 
die erste Ausgabe des Romans mit 
dem Autogramm des Schriftstellers. 
Die teure Reliquie nahm der Schau­
spieler Wladimir Konkin entgegen, 
Darbieter der Rolle Pawka' Kor­
tschagins in der Verfilmung des 
unsterblichen Buches.

Danach ergriffen der Verdiente 
Meister des Sports der UdSSR der 
bekannte Torwart der Auswahtfuß- 
ballelf L. I. Jaschin und der Ver­
diente Meister des Sports der 
UdSSR Wladislaw Tretjak das 
Wort.

Im Namen der Veteranen des 
Bürger- und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges begrüßte den Kon­
greß der dreifache Held der Sowjet­
union I. bT. Koshedub. Im Kon­
greßpalast des Kreml ertönte Blas-
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schmack, geistige Schönheit und 
körperliche Vollkommenheit zu for­
mieren, Tapferkeit und Bereitschaft 
zur Verteidigung der großen' Er­
rungenschaften des Oktober zu 
schmieden. *

Der Leninsche Komsomol wird 
derart seine Arbeit organisieren, 
daß die Jugend ständig, beharrlich 
und schöpferisch lernen, ihre Kennt­
nisse aunüllen und vertiefen, einen 
würdigen Beitrag zur Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts leisten wird.

Der Leninsche Komsomol wird 
ständig die Leitung der Pionieror­
ganisation vervollkommnen, in eng­
ster Verbundenheit mit der Schule, 
Familie und Öffentlichkeit den Pio­
nieren, Komsomolzen Schülern 
grenzenlose Liebe zur Heimat, das 
Bestreben, ausgezeichnet zu lernen, 
arbeiten zu können und die Ach­
tung vor der Arbeit anerziehen.

Der Komsomol ist dem proletari­
schen Internationalismus treu und 
festigt unermüdlich die brüderliche 
Freundschaft mit der Jugend der 
Länder der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft.

Wir werden unsere Bemühungen 
im Kampf für den Zusammen­
schluß der internationalen kommu­
nistischen und demokratischen Ju- 
fendbewegung mehren. Unsere 
lerzen sind mit dem heldenhaften 

vietnamesischen Volk, das seine 
Freiheit behauptet hat. mit den Pa­
trioten und Demokraten Chiles, die 
einen tapferen Kampf gegen den 
faschistischen Terror führen, mit der 
Jugend der arabischen Länder, die 
für einen dauerhaften und zuver­
lässigen Frieden im Nahen Osten 
kämpfen. Der sowjetische Komso­
mol wird stets mit denen sein, die 
gegen Imperialismus, für nationale 
Unabhängigkeit und sozialen Fort­
schritt. für Frieden und eine besse­
re Zukunft für die Jugend kämpfen.

Wir werden auch künftighin den 
Leninschen Kommunistischen Ju­
gendverband der Sowjetunion fer 
stigen, die Tätigkeit der Komso­
molorganisationen vervollkommnen, 
die Disziplin und Organisiertheit 
unserer Reihen festigen, jeden Kom­
somolzen im Geist hoher Verant­
wortlichkeit für die Zugehörigkeit 
zum fortschrittlichen Trupp der So- ' 
wjetjugend erziehen. Wir werden 
anstreben, daß jedes Komsomolko­
mitee ein wahrer Organisator der 
Jugend in Arbeit, Studium und Er­
holung werde.

Der XVH. Komsomolkongreß 
versichert feierlich dem Zentralko­
mitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, daß der Leninsche 
Komsomol seine Reihen noch enger 
um die teure Partei schließen, un­
ter ihrer weisen Führung den Na­
men Lenin hoch und stolz tragen, 
auf Leninsche Art im Namen des 
Kommunismus lernen, arbeiten und 
kämpfen wird.

Es lebe die große Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion und 
ihr Leninsches Zentralkomitee!

Es lebe unsere teure Heimat — 
die Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken!

miisik. Im Parademarsch kommen 
die namhaften Veteranen des Bür­
ger- und des Großen Vaterländi­
schen Krieges herein.

In Begleitung der Soldaten der 
Ehrenwache werden in den Saal 
die Fahnen des Kampfruhms her­
eingetragen.

Im Namen des XVII. Komsomol- 
kongresses wird vorgeschlagen, 
Ruhmesgirlandcn am W.-I.-Lenin- 
Mausolcum und am Grabe des Un- 
bekannten Soldaten niederzulegen. 
Es klingt die Melodie des Liedes 
..Lenin lebt immerfort". Die im 
Saal Anwesenden erheben sich. 
Zwei Gruppen der Delegierten des 
Kongresses, die alle Unionsrepublik 
ken vertreten, tragen die Ruhmcs- 
girlanden hinaus und begeben sich 
zum Roten Platz.

Unter den Marschklängen betre­
ten den Saal Militärangehörige — 
Vertreter aller Gattungen der So­
wjetischen Streitkräfte. Das Wort 
wird dem Oberstleutnant W. I. 
Borissow erteilt.

Mit großem Aufschwung, bei 
stürmischem, anhaltendem Beifall 
nahmen die Delegierten einmütig 
das Grußschreiben des XVII. Kom- 
somolkongresscs an das' Zentralko­
mitee der KPdSU entgegen.

Das höchste Komsomolorgan — 
der Unionskongreß — vollendet 
seine Arbeit. Der Erste Sekretär 
des ZK des Leninschen Komsomol 
J. M. Tjashelnikow versicherte im 
Namen des Kongresses unserer 
großen und weisen Kommunisti­
schen Partei, ihrem Leninschen 
Zentralkomitee, dem Politbüro des 
ZK. dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I .Bresh­
new, daß der Leninsche Komsomol 
immer der Partei folgen, ihr 
treuer Kampfgehilfe, ihre zuverläs­
sige Reserve sein wird.

Der XVH. Kongreß des Lenin­
schen Kommunistischen Jugendver­
bandes der Sowjetunion wird für 
geschlossen erklärt. Die Delegier­
ten und Gäste singen die „Interna­
tionale“.

(TASS)
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Mittelschulbildung 
für jeden jungen Werktätigen

Im August 1971 faßten das Se­
kretariat des Unionsrats der So- 
wjctgcWcrkschaiten, das Büro des 
ZK des Komsomol und das Kolle­
gium des Blldungsmlnlstcrlums 
der UdSSR den gemeinsamen Be­
schluß, 1971—1975 die Jahresschau 
„Mittelschulbildung — für jeden 
jungen Werktätigen" durchtulüh- 
ren. „

Die Schau verfolgt den Zweck, 
die gemeinsamen Bemühungen auf 
die Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU in 
der Beendigung des Übergangs 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung der Jugendlichen zu lenken.

Die Hauptbestimmungen der 
Schau sind die Erfüllung des 
Volkswirtschaltsplans und die Er­
haltung des Schülerkontingents an 
den Abend- und Fernunterrichts- 
schulen, die Schaffung günstiger 
Bedingungen für junge Wcrktätl- 
5e zur Verbindung der Arbeit mit 

em Studium, Organisation der Pa­
tenarbeit, welche Hilfe für die ler­
nende Jugend bei der Aneignung des 
Wissens, Festigung der materiel­
len uhd Lehrbasis der Abendschu­
len, deren Ausstattung mit moder­
nen Einrichtungen.

Die Abteilungen für Volksbil­
dung, die Gewerkschalls- und Kom­
somolorgane des Gebiets leisteten 
Bedeutendes in der Vorbereitung 
und Durchführung der Schau, in 
der Verbesserung der Tätigkeit der 
Abend-(Schicht-) und Fcrnunter- 
richtsschulen für Arbeiter- und 
Landjugend als einer wichtigen 
Form des Übergangs zur allgemei­
nen Mittelschulbildung.

In den Jahren des neunten Plan­
jahrfünfts erhöhte ^ich die Zahl der 
Schulen um 10 und die der Schüler 
um 4 000. Gegenwärtig funktionie­
ren im Gebiet 48 Abend- (Schicht-) 
und t0 Femunterrichtsschulen. an 
denen 18000 Schüler lernen. Ohne 
Unterbrechung ihrer Berufstätig­
keit erwarben 13000 junge Arbei­
ter, Kolchosbauern und Angestellte 
Acntklassen- und Mittelschulbil­
dung. Der Volkswirtschaftsplan 
im .Schülerkontingent wird jährlich 
erfüllt. Dazu trug wesentlich die ak­
tive Tätigkeit der Lehrerkollektive, 
der GewerkschSlts- und Komsomol­
organisationen In der Erfüllung 
des genannten Beschlusses bei. Für 
die Bestleistungen In Tier Schau 
wurde dem Gebiet 1972 die Rote 
Wanderfahne des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften, des ZK des 
Komsomol und des Bildungsmini­
steriums der UdSSR zugesprochen. 
Nicht schlecht schnitt das Gebiet 
auch in der Schau von 1973 ab.

Dank der Verbesserung der rt|a- 
leriellen Basis der Abend- und 
Fernunterrichtsschulen, dank der 
Schaffung von Lehrkabinetten dar­
in, der qualitativen Verbesserung 
des Lehrerbestands bzw. der Orga­
nisation des Lehr- und Ehziehungs- 
Prozesses sind die Leistungen der 
Schüler gestiegen. Während im 
Lehrjahr 1970—1971 die Durch­
schnittsleistungen 86,3 Prozent aus­
machten, erreichten sie im Lehrjahr 
1972 — 1973 90.1 Prozent. Im er­
sten Halbjahr des laufenden Lehr­
jahrs betragen die Leistungen der 
Schüler 95,3 Prozent.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Erhöhung des allgemeinen Bildungs­
niveaus der Halbwüchsigen an den 
technischen Berufsschulen ge­

schenkt, 6000 Jungen und Mäd­
chen erwerben einen Arbeltcrberul 
und erhöhen ihr allgemeines Bil­
dungsniveau an Abendschulen.

Viele Abend- und Fernunterrichts­
schulen haben sich gut bewährt. 
Gern besucht die Jugend die 
Abendschulen des Sowchos „Akssu- 
nckski", Rayon Mujunkum (Di­
rektor E. N. Bukowzewa), des Lo­
monossow-Sowchos (Direktor A. N. 
Maslennikow), des Chemiewerks 
von Dshâmbul (Direktor Sch. Sad- 
wakassow) und viele andere.

In den letzten Jahren kam eine 
neue Form der allgemeinbildenden 
Schulung der Jugend auf — die 
Mcistcrschulc. Eine solche wurde 
zum erstenmal 1966 in der Stadt 
Karatau mit der Fachrichtung 
„Technische Wartung und Repara­
tur von Großlastwagen" eröffnet. 
Man hatte für sie ein besonderes 
Gebäude errichtet und Lehrkabi­
nette ausgestattet. 134 Betriebs­
arbeiter besuchen gegenwärtig die 
Schule, und in der Zeit ihres Be­
stehens wurden 175 Personen in 
zwei Fachrichtungen ausgebildet: 
„Technische Wartung und Repa­
ratur der Kraftwagen". Sie erhiel­
ten Zeugnisse über die Mittelschul­
bildung und setzten ihr Studium 
am Bergbautechnikum In Karatau 
und an der allgemeintechnischen 
Fakultät der Kasachischen Poly­
technischen Hochschule fort. Die 
Leitung des Bergbauchemiekombi­
nats „Karatau" (Direktor A. N. 
Nedogon, Chefingenieur Sh. U. 
Dossumow) schenkt dieser Schule 
große Aufmerksamkeit. Auf Vor­
schlag der Kombinatsleitung wurde 
das Programm In Spezialfächern 
in diesem Lehrjahr vervollkommnet 
und vertieft, das Kombinat erweist 
dieser Schule große materielle Hil­
fe. und die Ausgaben machen sich 
selbstverständlich voll und ganz 
bezahlt. Die Absolventen dieser 
Schule erzielen in der Regel hohe 
Produktionsleistungen. Sie meistem 
erfolgreich die neue Produktions­
technik. deshalb vertrauen ihnen die 
Leiter des Kombinats verantwortli­
che Abschnitte an und befördern 
sie.

Eine Reihe von Organisationen, 
Betrieben, Kolchosen und Sowcho­
sen leisten den Abendschulen gute 
Hilfe bei der Ausbildung der Ju­
gend. Enge Kontakte bestehen zwi­
schen den Schulen und solchen 
Betrieben wie das Dshambuler Le­
derkombinat, die Sowchose „Alnja- 
ly". „Rosa Luxemburg", der Karl- 
Marx-Kolchos im Rayon Lugowoje, 
das Leder- und Schuhkombinat, 
das Dshambuler Werk für Kommu­
nalmaschinenbau. Diese Wirtschaf­
ten und Betriebe besitzen Pläne der 
sozialen Entwicklung ihrer Kollek­
tive. Ihre Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen inter­
essieren sich für das Studium ihrer 
Setriebsarbeiter, helfen den Schulen 

Materiell, vervollständigen die 
Lehrkabinette mit Anschauungs­
und technischen Lehrmitteln jähr­
lich für etwa 10 000 Rubel. Die Lei­
ter und Massenorganisationen der 
genannten Wirtschaften und Be­
triebe sind häufige Gäste in den 
Schulen.

Im Dshambuler Autoverkehrsbe­
trieb Ni. 1 (Leiter O. 1. Krapp) 
wirkt aktiv eine Kommission für 
Beistand der Achtklassenschule. 
Alle Jungarbeiter, die keine abge­
schlossene Achtklassen- oder Mit­

telschulbildung haben, lernen hier 
an Abendschulen der Stadt. Starke 
Schüler üben hier Patenschaft Ober 
die schwächeren aus. ihnen hilft 
auch das Ingenieur-technische Per­
sonal des Betriebs. Man schuf hier 
eine Bibliothek mit der nötigen Li­
teratur und mit Lehrbüchern, den 
Schülern wies man Arbeitszimmer 
an. Die Leiter des Betriebs zeigen 
InferesSe für das Studium der Ju­
gend gewähren ihr Vergünstigun­
gen. In diesem Betrieb werden mo­
ralische und materielle Stimuli ge­
schickt ausgenützt.

Ein ähnliches Herangehen ' 
findet man vor im Beeren- 
obstzuchtsöwehos des Rayons 
Merke (Direktor B. O. Stang), im 
Sowchos „Kokkainarski“ des Ray­
ons Kurdal (Direktor A. L. Kim). 
In den Kolchosen „XXII. Parteitag" 
(Vorsitzender A. L. Kostjankin) 
und „Iljitsch" (Vorsitzender D. Jcs- 
senalljew) im Rayon Dshambul.

Von Jahr zu Jahr verbessert sich 
der Bestand der Lehrkräfte an den 
Abend- und Ferrtunterrichtsschulén 
und die Arbeit zu ihrer Fortbildung. 
Alle Direktoren der Abend- 
(SchiCht-) und Fernunterrichtsschu­
len haben monatliche Lehrgänge 
am ZentraHnstitut für Lehrerfort­
bildung der Republik absolviert.

Gegenwärtig arbeiten an den 
Abend-(Schicht-) und Fcrnunter- 
richtsschulen des Gebiets I 700 Leh­
rer, von denen I 500 Hochschulbil­
dung besitzen.

In den letzten Jahren nehmen 
die Lehrer der Abend- und Fcrnun- 
tcrrichtsschulen aktiveren Anteil 
an den alljährlichen pägagogischen 
Lesungen, halten öfter Vorträge, 
erforschen problematische Themen 
der Pädagogik, Psychologie und 
der Spezialfächer. Auf den Repu­
blik- und Gebietsberatungen der 
Lehrer von Abend- und Fernunter­
richtsschulen sprechen oft die er­
fahrungsreichen Schuldirektoren 
N. A. Jakowenko, A. N. Maslenni­
kow, A. Tolykbaiew, Sch. Sadwa- 
kassow, die Lehrer F. A. Lange, 
E. R. Fink. A. Bedelbaew und viele 
andere.

Auch die Partei- und Sowjetor- 
5ane des Gebiets tragen Sorge um 

ie Abend- und die Fernunterrichts­
schulen. Zwecks Erhaltung des 
Kontingents der Abend- und Fern­
unterrichtsschulen, Verbesserung 
ihrer Tätigkeit und Erweisung ih­
nen praktischer Hilfe wird alljäht 
lieh eine Kontrolle dér Tätigkeit der 
Schulen vorgenommen mit nach­
folgender Erörterung in den Büro­
sitzungen der Stadtparteikomitees, 
der Vollzugskomitces, der Rayon- 
und Stadtsowjets der Werktätigen­
deputierten.

Im Juni 1973 wurde diese Frage 
auf der Tagung des Vollzugskomi­
tees des Gebietssowjets der Werk­
tätigendeputierten und im Februar 
1974 — in einer Bürositzung des 
Gebietsparteikomitces behandelt.

Dank dei geleisteten Arbeit sind 
in der Ausbildung der arbeitenden 
Jugend erhebliche Fortschritte zu 
verzeichnen Das berechtigt zu 
der Hoffnung, daß die Öffentlichkeit 
des Gebiets unter der Leitung der 
Parteiorgane keine Mühe scheuen 
wird, damit jeder junge Werktätige 
Mittelschulbildung erwerbe.

T. BEGALIJEW.
Instrukteur In der Abteilung 
Wissenschaft und Lehranstal­
ten des Dshambuler Gcblets- 
komitces der KP Kasachstans

Sieger und Besiegte
im Vorteil

Am 17. März laufenden Jahres 
wurde In unserer Stadt erstmalig 
éine Fremdsprachenolympiade ver­
anstaltet. Insgesamt beteiligten 
sich qn ihr etwa 80 Sphüler. Die Ju­
ry bestand aus Lehrern der Schule 
Nr. 11. die gute Erfahrung und Lei­
stungen haben.

Um 9 Uhr früh kamen die ersten 
sprachlustigen Schüler an den Re. 
gistrationstisch. Es machte viel 
Spaß, auf eine Zeit seinen Namen 
unter einem Pseudonym zu verstek- 
kcn. Die Listen der Teilnehmer blie­
be*). bis der letzte seine Kenntnisse 
gezeigt hatte, in strenger Verwah­
rung. Zuerst wurden die Schüler ei­
ner schriftlichen Kontrolle unterzo­
gen. Diesen Punkt wollten wir als 
Anregung zur Hebung der Verant­
wortung für das Schreiben und 
übersetzen vorlegcn.

Es wurde aus dem Deutschen ins 
Russische und umgekehrt übersetzt. 
Während die erste Aufgabe von der 
guten Hälfte gemeistert wurde, 
zeigten viele Teilnehmer die größte 
Hilflosigkeit in der zweiten Aufga­
be. Die Wortfolge falsch, kunter­
bunt gestellte Artikel, Anarchie in 
dem Gebrauch der Leitformen und 
viele andere Fehler. Nach dem Ein- 
sammcln dieser mit dem Decknamen 
unterschriebenen Arbeiten begann 
der zweite Teil der Olympiade, der 
mündliche. Während der Kontrolle 
der Lesetechnik und bei der, Nach­
erzählung wurde die „Kinder- 
Freundschaft“ ausgenützt. Es soll­
te ein Ansporn zur Verbreitung und 
der Arbeit .nach Zeitungsstoff sein. 
Als der letzte Schüler geantwortet 
hatte und die Plätze verteilt waren, 
wurden die Decknamen enthüllt, die 
Preisträger und besten Schulen ge­
funden.

M. Bartel hat zwei Preisträger 
erzogen. V. Zitzcr und Natalie Pl- 
lipenko — je einen. Das Beispiel er 
gibt, daß der Fremdsprachenunter 
richt und die außerunterrichtlichen 
Maßnahmen in Deutsch in dieser 
Schule jahrelang gut geführt wer-

den. Gut abgeschnitten haben die 
Schulen 3, 4, 10. Sehr gut gefielen 
die Schüler Galina Kaumbajewa, 
N. Urasbekowa, S. Jurtschenko, 
Alik Orinbajcw, Sascha Korotschu- 
kowa und viele andere.

Leider muß betont werden, daß in 
einigen Schulen (2, t, 15, u. a.) 
die schlechte Aussprache es nicht 
ermöglicht, den Schüler zu verste­
hen. Daran sind natürlich die Leh­
rer schuld. Die Bilderbeschreibung 
war bei vielen Schülöm auch unbe­
holfen. Noch mehr Schwierigkeiten 
machte das Nacherzählen eines Zel. 
tungsartikels aus der „Kinder- 
Freundschaft". Das sind, wie wirFreundschaft". Das sind, 
später erfuhren. Schulen, 
noch keine Hauslektüre ------ ------
Zeitung gibt, wo die Schüler nur in 
den Rahmen des Lehrbuches einge­
engt sind, wo die Empfehlungen des 
Ministeriums, die Fremdsprache im 
Lchrprozeß zu benutzen, ignoriert 
werden, obwohl der Nutzen auf der 
Hand liegt.

Die erste Fremdsprachenolympia­
de der Stadt war sozusagen ein ge­
lungener Versuch. Sie hat ihr Ziel 
erreicht. Die Besten sind bekannt, 
und das Fach Deutsch hat in den 
Augen der Schüler und Eltern sei­
nen Platz neben den führenden Fä­
chern wie Mathematik Physik, Che- 

• mie eingenommen. Fürs nächst: 
Schuljahr wird die Deutscholym­
piade nach zwei Programmen ge­
plant Für die Schulen mit erwei­
tertem Unterricht oder Mutterspra­
che wird der Inhalt laut dem Pro­
gamm aufgebaut sein.

Meinen Kollegen aus anderen 
Schulen möchte ich ans Herz le­
gen, daß nicht nur Kinder, die 
schlecht lernen, unsere Sorgenkin­
der sein sollen. Uns soll keine Zeit 
für die Besten schade sein. Sie sind 
auch unsere Sorgenkinder, denn sie 
sino imstande und Wollen sich ger. 
ne Kenntnisse über die Programm­
forderungen hinaus aneignen.

E. HERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

nach der

Unlängst fand in Zelinograd ein Gebietsseminar 
muttersprachlichen Deutschunterricht erteilen, statt 
suchten auch die Redaktion „Freundschaft".

UNSER BILD: Die Deutschlehrer in der^Vorhalle 
der letzten Ausgabe der Zeitung.

für Lehrer, die 
Die Teilnehmer

der Redaktion

den 
be-

mit

Foto: D. Neuwirt

Deutschlehrer
Ende März fand in der Mittel­

schule Nr. 1 in Talgar eine Bera­
tung der Deutschlehrer statt- Es 
wurden verschiedene Fragen der 
Gestaltung des Deutschunterrichts 
und auch der Selbstausbildung der 
Lehrer behandelL Auch kamen die 
Lehrer darüber zu sprechen, wie 
den Kindern Lust und Liebe zum 
Lehmen überhaupt und zum Fach 
Deutsch Insbesondere beizubtingen 
ist Da gab es natürlich eine recht 
lebhafte Diskussion, denn es ge­
nügt wohl kaum, nur die Unter­
richtsstunden interessant zu ge­
stalten, sie mit technischen An­
schauungsmitteln auszustatten.

In den Schulen Nr. 4, 8, 7 wird 
der außerunterrichtlichen Arbeit die 
gebührende Aufmerksamkeit 
schenkt. Man veranstaltet für 
Oberschüler interessante 
lehrreiche Deutschabende... All 
trägt dazu bei, den Lerneifer 
Kinder zu fördern. Von „_____
Wert war das Referat der Deutsch­
lehrerin Iskra Smirnowa „Formen 
und Methoden zur Entwicklung der 
Sprachfertigkeiten im Deutschunter­
richt".

In unserer Schulpraxis hat sich, 
wie bekannt, der Monolog einge­
bürgert Die Schüler müssen Texte 
nacnerzählen, Bilder beschreiben, 
auch zu Bilderreihen sprechen, den 
Inhalt des Gelesenen wiedergeben, 
oder den Text nach 
erzählen, während 
hauptsächlich nur ---------
schränkt wird, daß die Schüler auf 
die Fragen des Lehrers antworten

Rc- 
die 

und 
das 
der 

großem

Stichwörtern 
der Dialog 
darauf be-

beraten
oder auf die des Banknachbarn. 
Das alles ist gut und erwünscht, 
und viele Lehrer haben darin be­
stimmten Erfolg, allein es muß 
das Sichunterhalten mit dem 
Sprechpartner mehr praktiziert 
werden. Gewiß, nicht selten fin­
det man einfach keine genauen 
Grenzen zwischen dem Monolog 
und dem Dialog. Hier scheinen 
die allerverschiedensten Situationen 
eine wichtige Rolle zu spielen wie 
z. B. ein Gespräch mit der Ver­
käuferin im Lebensmittelgeschäft, 
ein Gespräch nach einem Theater­
besuch,’ eine Unterhaltung über die 
neueste Mode Usw. Da sind die 
Gesprächspartner gezwungen, nicht 
nur zu fragen und zu antworten, 
sondern auch ihre Meinung zu 
äußern, eine Schlußfolgerung zu 
ziehen einen Beschluß zu fassen.
Das regt zum aktiven Denken an.

Während der Beratung wurde 
beschlossen, den Stoff für die 
Prüfungskarten, wo die Schüler ihre 
Fertigkeiten im Lesen und Über­
setzen zeigen sollen, aus den Zei­
tungen „Neues Leben“ und 
„Freundschaft" zu wählen. Dabei 
sollen nicht nur Texte aus den 
Kinderecken verwendet werden, 
sondern auch Beiträge politischen 
Inhalts, kleine Erzählungen und 
Artikel aus der Literatur- und der 
Frauenseite.

J. KLASSEN, 
Deutschlehrer

Gebiet Alma-Ata

*

Vor sieben Jahren wurde Im 
Dorf Sclantjewka, Rayon und Ge­
biet Kustanal, der muttersprachliche 
Deutschunterricht eingeführt Seit­
her unterrichtet auch die Deutsch­
lehrerin Alwina Starzewa hier in 
diesem Fach.

UNSER BILD: Alwina Starzewa 
während einer Muttersprachstun- 
dc In der 3. Klasse.

Foto: N. Wirt

Auf zwei

Schaffen 
der Jungen

Während der Frühlingsferien 
fand in Alma-Ata das IV. Gebiets­
treffen der jungen Techniker statt. 
Hier wurden viele funktionierende 
Modelle von Flugzeugen, Welt­
raumschiffen. Autotransport, Ra­
diotechnik und Meßgeräte ausge­
stellt. Unter den Besuchern der 
Ausstellung gab es nicht nur Kin­
der. sondern auch Erwachsene. 
Aufmerksam betrachteten die Be-i 
sucher die Ausstellungsgegenstän­
de Der Schmied A. Lorenz aus | 
dem Sowchos „Usun-Agatsch" sag- 
te:

„Die Modelle, die von den Jun-1 
gen Technikern gebastelt wurden,, 
machten auf mich einen großen I 
Eindruck. Man kann heute schon 
sagen, daß viele von denen, die 
diese Modelle gebastelt haben, 
in "Zukunft vortreffliche Mechani­
satoren, Ingenieure und Konstruk­
teure werden."

Dieses Treffen und die Ausstel­
lung waren dem 50. Jahrestag der 
Verleihung der Pionier- und Kon? 
somolorganisaüonen des Titels 
„W. 1. Lenin" gewidmet

E. MERTINS 
Alma-Ata Gebietslesungen

Schüler­

spartakiade
In unserem Rayonzentrum Ba- 

tamschinsk fand die IX. Spartakia­
de der Schüler statt an der sich 
alle Schulen des Lenm-Rayons be­
teiligten. In den meisten Sport­
arten waren die Jungen und Mäd­
chen aus den Batamschinsker Mit­
telschulen Nr. 1 und Nr. 2 voran. 
Im Tischtennis und Im Schachspiel 
belegten die Schüler aus der Sied­
lung Leninskoje den ersten Platz. 
In der Einzelmclsterschaft waren 
unter den Jungen A. Krawtschenko 
aus Leninskoje und Nina Shul- 
kowskaja aus Alimbetowka die 
Besten.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

In Zelinograd landen die XVIII. 
pädagogischen Gebiets! c s u n g c n 
statt

Während dieser Lesungen funk­
tionierten 18 Sektionen. Es wurden 
130 Vorträge gehalten, die besten 
darunter wurden mit Prämien und 
Ehrenurkunden ausgezeichnet In 
der Plenarsitzung wurde der 
Hauptvortrag. „Die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags und die Aufga­
ben der weiteren Vervollkommnung 
der Bildung und kommunistischen 
Erziehung der Kinder und Jugend­
lichen" von K. S. Smagulow, stell­
vertretendem Leiter der Gebietsab­
teilung Volksbildung, gehalten. In 
dem Vortrag wurde die Bildung und 
Erziehung in den Schulen des Ge­

biets einer tiefschürfenden Analyse 
unterzogen.

Von Bedeutung war der Vor­
trag von W. Komarowa, einer Leh­
rerin aus der Stepnogorsker Schule 
Nr. 2, „Das Modellieren in der or­
ganischen und unorganischen Che­
mie". Sie zeigte Modelle, funktio­
nierende Geräte, Referate der 
Schüler. Diese Schüler aus Step- 
nogorsk beteiligen sich jedes Jane 
an Wettbewerben im Modellbauen 
chemischer Geräte, und ihre Arbei­
ten werden stets hoch elngcschätzL

Interesse erweckte der Vortrag 
des Lehrers J. Tscherdynzew aus 
der Zelinograder Schule Nr. 2 
zum Thema: „Organisierung der 
selbständigen Arbeit der Schüler 
in Physik nach den neuen Program­
men und Lehrmitteln". Er verall-

Sctneincrle seine Erfahrungen in 
er Gestaltung der selbständigen 

Arbeit, beschrieb die wirksamsten 
Arbeitsmethoden, empfahl eine 
Reihe selbständiger Übungen für 
die IX.—X. Klassen und zeigte 
Beispiele der Arbeit mit Lochkar­
ten.

Große Bedeutung mißt den Fra­
gen der kommunistischen Erziehung 
die Deutschlehrerin aus der Schule 
Nr. 5 in Atbassar E. Plachowa bei. 
In ihren Stunden finden Werke, die 
das Leben und die Tätigkeit W. I. 
Lenins beleuchten, weitgehende 
Verwendung. Um den Kindern 
das Gefühl des proletarischen In­
ternationalismus anzu er z i eh c n, 
macht sie sic mit dem Land be­
kannt, dessen Sprache sie erlernen.

A. ACHMETSHANOW, 
stellvertretender Direktor des 
Instituts für Lchrcrfortblldung

Zelinograd

Wenn man einen gewissen Le­
bensabschnitt eines Menschen mit 
Jahren berechnet, ist damit noch 
wenig gesagt. Es kommt darauf an, 
ob diese Jahre maximal mit Ar­
beit und Voranstreben ausgefüllt 
sind, oder ob man sie nutz- und spur- 
bs verlebt. Fünf Jahre im Leben eines 
Lehrers sind schon was. Valentina 
Eduardowna Tschcrnik ist an der 
Mittelschule Silantjewka, Gebiet 
Kustanai. als Deutschlehrerin tätig. 
Eigentlich verhalf ilir der Zufall 
dazu.

Schon im April wußte die Ge­
bietsabteilung für Volksbildung, 
daß es zum Anfang des neuen 
Schuljahres wieder ungenügend 
Fremdsprachlehrer gibt.

Einen anderen Ausweg gab es 
nicht, die Planstellen mußten 
irgendwie belegt werden. Deshalb 
wurden alle Abgänger der 11. Klas­
sen, die gute Kenntnisse In der 
deutschen Sprache aufwiesen, in 
eine spezielle Liste aufgenommen. 
Auch Walja geriet in diese Liste. 
Nachdem sie ihr Reifezeugnis erhal­
ten hatte, lud man sie zu einer Un­
terhaltung in die Abteilung für 
Volksbildung ein, wonach sie einen 
kurzfristigen Lehrgang am Insti­
tut für Lehrerweiterbildung machte. 
Zum Anfang des neuen Schuljahres 
war sic schon eine frischgebackene 
Deutschlehrerin.

Was bedeutet schon ein einmona­
tiger Lehrgang im Vergleich zu 
einer ganzch Welt von Wissen, die 
die Arbeit eines Lehrers erfordert, 
wenn sic keine Stümperei sein soll?

Sorgfältig umgeschriebene Ter­
minpläne und Untcrrichtsentwürfci 
besonders des Vorkursus in der 5. 
Klasse, der für 33 Stunden geplant 
ist — das wäre wohl so ziemlich 
alles, was sich die angehende Leh­
rerin an fachlichen und pädagogi­
schen Kenntnissen In dieser kur­
zen Frist aneignen’ konnte.

Ein blutjunges Mädel, kam sie 
als Lehrerin in die Achtklassenschu­
le der Ortschaft Dshanyspai.

Stützen
Wal ja gehört zu jenen Menschen, 

die nicht viel von Romantik und 
Bèrufung sprechen. Sie arbeiten ein­
fach, gewissenhaft und zielstrebig. 
Wenn solche wie Walia etwas an­
packen, werden sie sich daran hal­
ten, bis sie es zwingen. Schon 
nächsten Sommer legte sie die Auf­
nahmeprüfungen an der Hochschule 
für Fremdsprachen in Alma-Ata mit 
Erfolg ab.

Schon der einleitende Kursus öff­
nete ihr die Augen über sprachliche 
Erscheinungen, von denen sie frü­
her keine Ahnung hatte. Walja 
brannte darauf, alles Erfahrene so­
fort in ihren Stunden zu verwerten. 
Es wird behauptet, daß man den 
Lehrerberuf nicht erlernen kann, 
daß man als Lehrer geboren sein 
muß. Ist ja auch möglich, daß Wa­
lja als Lehrerin geboren wurd.e, oh­
ne daß ihre Eltern oder sie selbst 
davon wußten. Doch ihr Werdegang 
als Lehrerin ist kein spontaner, er 
ist bewußt und zielstrebig.

In ihrem zweiten Lehrjahr er­
schienen in den Stunden schon Aus­
schnitte aus dem „Neuen Leben“ 
und der „Freundschaft“ als Hilfs­
lehrmittel, Diese und andere sam­
melte sie zu bestimmten Themen. 
Sie halfen ihr. den Unterricht in- 
halts- und abwechslungsréicher zu 
gestalten, was sich im Ergebnis 
auch auf die Qualität des Wissens 
ihrer Schüler auswirkte.

Doch hatte sie in dieser Schule 
keine Kollegen, mit» denen sie sich 
hätte beraten können. Sic schmorte 
sozusagen im eigenen Saft. Alles 
änderte sich, als sie anfing an der 
Mittelschule Silantjewka. zu arbei­
ten. Dort gab es schon dret 
Deutschlehrer, unter ihnen die er­
fahrenste von allen, Alwina Alex- 
androwna Starzewa.

Wenn die Hochschule zu Waljas 
theoretischer Stütze wurde, so wur. 
de Alwina Starzewa Ihre praktische, 
richtiger gesagt, ihre methodische.

In dieser Schule fing Walja an, 
auch in den Obcrklassen zu un­
terrichten.

Als sie zum erstenmal vor der 
Tür der zehnten Klasse stand, 
stockte ihr das Herz, aber nur für 
einen Augenblick.

Sie lernte zusammen mit ihren 
Schülern. Die zehnte Klasse war 
für sie selbst eine Prüfung. Sie 
mußte zu den Examen vorbereitet 
werden. Es gab Stunden, in denen 
die Sprechfertigkeiten wie der Schü­
ler, so auch der Lehrerin geübt 
wurden. Walja bestand afleh diese 
Prüfung. Schwierigkeiten gab es na. 
türlich auch. Was hatte sie schon 
selbst aus der* Mittelschule an 
Sprechfertigkeiten mitgebracht? 
Freilich war ihr die Mutter immer 
behilflich gewesen, denn sie war mal 
in eine deutsche Schule gegangen 
und sprach ganz gut deutsch, wenn 
auch mit einer mundartlichen 
Schattierung. Alwina Starzewa be­
suchte Öfters Waljas Stunden und 
gab ihr wertvolle Ratschläge und 
Hinweise. Auf ihren Rat fing Walja 
an, eigene Plakate und andere An­
schauungsmittel anzufertigen.

Schwierigkeiten gab cs auch mit 
dem Deutschunterricht als Mutter­
sprache. Hier mußte man die neuen 
Wörter und Redewendungen nicht 
durch russische Äquivalente ver­
deutschen, sondern sie mittels Sy­
nonymen, Antonymen, Paraphra­
sen u. a. sprachlichen Mitteln ver­
ständlich machen und einüben.

Für Walja bedeutete das ange­
strengte Selbstbildung. Wenn man 
noch hinzurechnet, daß sie unter­
dessen heiratete und zwei kleine 
Kinder zu pflegen und zu erziehen 
hatte, daß sie gleichzeitig Ihr Fern­
studium an der Hochschule fortsetz-

„Wie werden Sie mit all dem fer­
tig?" fragen ihre Kollegen sie öf-

„Ich weiß nicht, wie. aber Ich 
schaff's. übers Jahr werde ich mein 
Fernstudium abschließen, dann 
gcht's leichter. Dann mach ich mich 
erst recht an die methodische Lite­
ratur."

Ein tätiger Mensch denkt nie ans 
Ruhen. Er schmiedet neue Pläne.

Joh. BITTNER

Gebiet Kustanal

Kein Unterricht
In unserer Schute Nr. 43 sind 

alle Fremdsprachenlchrer In einer 
methodischen Sektion vereint. Nach 
regelmäßigen Zeitabschnitten ver­
sammeln sic sich und erörtern 
aktuelle Fragen des Fremdspra­
chen-, wie auch des muttersprachli­
chen Deutschunterrichts. Auch Fra­
gen der ideologischen ^Erziehung

ohne Erziehung
werden auf den Sitzungen der 
Sektion besprochen. Über die 
Förderung der Sprachfertigkeiten 
der Schüler der 4.-7. Klassen, 
die Deutsch als Muttersprache 
lernen, sprach Ludmilla Reh. 
Theodor Hollmann erzählte seinen 
Kollegen, wie er die Unterrichts­
stunde als Mittel der patriotischen

und Internationalen Erziehung 
ausnützL Noch eine Reihe anderer 
wichtiger Fragen sind allein in 
diesem Schuljahr erörtert worden.

Für die Eltern bereiteten die 
Deutschlehrer und Ihre Schüler 
ein Interessantes Konzert tn deut­
scher Sprache vor. Auch in den 
anderen Sprachen, die die Schüler 
lernen, veranstaltete man Abende.

Irene BROCKEL, 
Deutschlehrerin.

Karaganda
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Musterhafte Gruppe
In gutem Ruf steht im 

Tokasch-Bokin-Sowchos der 
Mechanisator Robert Mill, 
der schon über drei Jahr­
zehnte ununterbrochen in 
dieser Wirtschaft arbeitet. 
Ihm wurde als einem der er­
sten der Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit“ zu­
erkannt.

Der Arbeitsgruppe, die 
Robert Mill leitet, gehören 
auch seine Frau Emilie, der 
Bruder Eduard, die Söhne 
Alexander und Woldemar,

WOLDEMAR Reise und
Chalimulla Nasipow 

sind viele Jahre in der Ka- 
linin-Grube des Kombinats 
„Karagandaugol“ tätig. 
Schulter an Schulter mit 
Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners und des Ab­
zeichens „Bergmannsruhm" 
aller Stufen arbeiten sein 
Sohn Woldemar und seine 
Tochter Valentina.

Auch Chalimulla Naslpows 

Marta Wilhelm ist 26 Jahre Melkerin Im Kolchos 
„XXII. Parteitag". Rayon Bischkul. Gebiet Nordka­
sachstan. Im entscheidenden Jahr des 9. Planjahr- 
fünfts molk sie Je Kuh 3 ISO Kilo Milch. Auch In 
diesem Jahr ist sie ihren Kollegen voran.

LESERS7 IMMEN

Die Kuckucksmutter
Der Artikel „Hat das Mutterrecht keine Grenzen?“ von 

J. Neudorf, (Fr 73) hat uns sehr gerührt. Wir haben vier Kin­
der großgezogen und teilen mit ihnen bis heute Freud und 
Leid. Wir hoffen, sie werden sich auch nie von uns lossagen, 
weil gegenseitige Liebe und Achtung herrschen.

Aber Sascha hat richtig gehandelt. Frau B., die Sascha 
geboren hat, ist ihrem Benehmen nach keine Mutter für ihn. 
Sie hatte ihn als kleines Kind und Krüppel Im Stich gelas­
sen, ihm den Rücken gewandt. Jetzt möchte sie ihr Kind bei 
sich haben. Wo war aber ihr Mutterherz, ihre Liebe früher? 
Auch heute braucht sie ihn nur, um sich das Leben materiell 
leichter zu machen und sich in ihrem Alter nicht einsam zu 
fühlen.

Will man Mutterrecht haben, muß man auch Pflichten er­
füllen. Frau B. entsagte sich der Erziehung ihres Sohnes, so 
darf sie jetzt auch kein Recht auf ihn erheben. Mehr noch, sie 
dürfte dem Burschen nicht mit Ihren Besuchen das Herz 
schwer machen.

Frau B. hat das stolze Wort „Mutter" mit Füßen getreten 
und verdient kein Mitleid.

Anna und Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Spannend und rührend
Nur ein Hundl Aber Ich liebte und litt zusammen mit Vik­

tor bei dem Gedanken an Lord und Palma.
Wie freute es mich, daß Lydia Petrowna sich so ganz der 

Führung ihres Sohnes hingab und so ohne weiteres in eine 
„Blitzretour“ einwilligte.-. Wie dankbar bin ich dieser Frau 
für ihre Gült und ihr Zartgefühl den Sorgen und Empfindun­
gen des Sohnes gegenüberl

Aber noch mehr dankbar bin ich Viktor selbst. So tapfer, 
so resolut handelte er, um die schöne sanfte Palma zu rettenl

Mein Herz zagte und zitterte vor Entsetzen, — zusammen 
mit dem Herzen des Jungen — als von Frauenhänden (man 
bedenke bloß) spitze Nadeln in die fette Wurst „einmontiert" 
wurden, um damit ein langsames, qualvolles Sterben des 
schönen Schäferhundes herbeizuführen.

Der erzieherische Wert einer solchen Geschichte wie „Nur 
ein Hund“ von der talentvollen Literaturschaffenden Hilde 
Anzengruber („Freundschaft“ Nr, Nr. 38, 63,. 87) braucht 
nicht erst unterstrichen zu werden.

Jedes Wort spricht für sich selbst.
In Lydia Petrowna will ich die Doppelgängerin der Auto­

rin selbst sehen. Wäre sie nicht so. wäre es fast unmöglich, 
soviel Edelsinn und Gefühl in ein schlichtes und einfaches 
Sujet hineinzubringen... und so viel Heiz, daß einem beim Le­
sen unwillkürlich die Augen feucht werden-

Erna HUMMEL
Priwolshje

wie auch seine zwei Schwie­
gersöhne an-

„Robert Mills Arbeits­
gruppe geht im sozialisti­
schen Wettbewerb des Sow­
chos stets als Sieger hervor", 
erzählte der Sekretär des 
Parteikomitees dés Sowchos 
Abu Nusipbajew. „Robert 
sorgt für hohe Ackerbaukul­
tur, befolgt streng die agro­
technischen Regeln. Man 
deckt die Feuchtigkeit ab, 
bringt Mineraldünger auf 
die Felder.“

Zwei Arbeiterfamilien
Sohne Jadykar und Renat 
folgen dem Beispiel ihres 
Vaters. Beide Kumpelfami­
lien sind bei ihren Mitmen­
schen hoch angeschrieben. Die 
junge Generation hat von ih­
ren Vätern die Eigenschaften 
der Kumpel — gewissenhaft 
zu arbeiten — geerbt und

voller Hingabe
Nach Absolvierung eines 

Lehrgangs für Verkäufer be­
gann Maria Schäfer die Ein­
wohner der Arbeitersied­
lung Batamschlnsk Im Han­
delsgeschäft zu bedienen. 
Seitdem sind einige Jahre 
verflossen. Maria erfreut sich 
bei Ihren Kunden großer 
Achtung. Schnell und zu­
vorkommend bedient sie die 
Leute, ist ihnen bei der 
Warenauswahl behilflich, ln-

Mills Sohn Woldemar 
machte Im Vorjahr zum er­
stenmal bei der Ernteein­
heimsung mit und erntete 
die Frucht von 200 Hektar 
ab. „Heuer will ich das Ge­
treide von nicht weniger als 
300 Hektar abernten", meint 
er.

Robert Mill wurde un­
längst für seine beispielge­
bende Arbeit mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet-

G. MAREL

Gebiet Alma-Ata 

mehren den Arbeitsruhm ih­
rer Väter. Beide Familien 
stehen im sozialistischen 
Wettbewerb. Sie haben sich 
alle verpflichtet, ihre persön­
lichen Jahrespläne bis zürn 
20. Dezember zu erfüllen.

N. STRENK 

teressiert sich für ihre Be­
dürfnisse und'Wünsche und 
bemüht sich, die Bestellun­
gen möglichst schnell tu er­
füllen. Dafür zollen ihr die 
Kunden Dank. Unlängst wur­
de Maria Schäfer durch einen 
Erlaß des Obersten Sowjets 
der UdSSR mit der Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit" 
gewürdigt.

H. MANN

. Gebiet Aktjublnsk

Schon viele Jahre wird die verdiente Melkerin als 
Deputierte des Peterfelder Dorfsowjets gewählt. wo 
sie Mitglied der ständigen Kommission Landwirt­
schaft am Vollzugskomitee Ist. Außerdem Ist sie 
Mitglied der Gruppe Volkskontrolle.

Foto: W. Enns

Herz“ des Dichters Ein gutes Buch
Fr. Bolger wurde 
auch im Fernen Osten hör­
bar. Ich hörte es schon längst 
pochen, las darüber einige 
Bemerkungen von ^"Nelly 
Wacker in der „Freund­
schaft“, konnte aber keine 
Einsicht nehmen. Meine Zög­
linge, Studenten der Fremd­
sprachenfakultät, Lehrstuhl 
für Deutsch an der pädago­
gischen Hochschule, brach­
ten aus Irkutsk Gedichte von 
einem für sie unbekannten, 
aber begabten Dichter Fr. 
Bolger, wie sie ihn selbst 
eihschätzten, mit. Der Ver-

Warum fehlt es bei uns?
In unserer Stadt Palas- 

sowka wohnen viele Sowjet- 
J ’------1 j- Lands-

Assel- 
David 
Buch 

berich- 
das Buch

darunter 
Michael

deutsche, 
leute von ______
born, über welchen 
Wagner In seinem 
„Ritter ohne Furcht" 
tet. Schade, daß ____
bei uns in keiner Buchhand­
lung zu kaufen noch zu be­
stellen ist.

Ein Exemplar „Ritter ohne 
Furcht" bekam ich von Peter 
Hermann aus Kustanai zu-

Ein interessantes Treffen
Das Kooperativtechnikum 

in Koktschetaw besteht schon 
das zweite Jahrzehnt- Ihre 
3284 Absolventen sind In 
den Konsumgenossenschaf­
ten Nordkasachstans erfolg­
reich als Buchhalter, Wa­
renkundler und Verkäufer 
tätig.

Das Komsomolkomitee der 
Fachschule veranstaltete ein 
interessantes Treffen der 
Jungen und Mädchen des er­
sten Studienjahres mit den 
Absolventen der vorigen Jah­
re. Dem Tteffen wohnten

Oft 
ausgezeichnet

In jedem Kollektiv gibt es Leute, die die 
Achtung und Liebe ihrer Arbeitskollegen ge­
nießen. Bei den Elektrikern der Möbelfabrik 
in Schortandy ist es Else Wettstein. Sie ar­
beitet als Spulerin, und dieser Beruf fordert 
Aufmerksamkeit und gute Kenntnisse.

In den 13 Jahren ihrer tadellosen Arbeit 
hat Else Wettstein vollkommen die Wick­
lungskunst gemeistert. Nicht jeder Fach­
mann bringt es fertig, so schnell und erst­
klassig eine Gehäusewicklung des Elektro­
motors zu machen, wie sie es kann.

Else Wettstein wurde für ihre hervorra­
gende Arbeit schon oft ausgezeichnet. Auch 
ging sie wiederholt als Sieger im Sozialisti­
schen Wettbewerb hervor. Auf der Ehrentafel 
ist ihr Bild unter den Fotos der Bestabeiter 
der Möbelfabrik zu sehen-

Text und Foto; W. Salz
Gebiet Zelimgrad

Zauberin der Gartenkunst
In den Wohngebieten un­

serer Stadt Kumertau gibt 
es viele Grünanlagen. Doch 
die schönsten sah Ich im 
Vorjahr Im 4. Mikrorayon, 
wo Maria Schreiner wohnt 
Das Hobby dieser Frau ist 
die Gartenkunst. Die rührige 
Rentnerin hat in ihrem 
Wohnbereich auf jedem 
Fleckchen Boden reich blü­

Stolz der Eltern
Alexander Plckert war ein guter Schüler und aktiver Sport, 

ler. Die Mittelschule absolvierte er mit vielen Urkunden Da­
bei pflegte er Leichtathletik, Basketball, Schießen und Tou­
rismus.

Zur Zeit ist Alexander im Armeedienst, er ist Seemann. 
Seine Kenntnisse und sportlichen Leistungen sind ihm sehr 
von Nutzen. Nach einem Jahr vorbildlichen Dienstes bekam 
er Urlaub und überraschte seine Eltern-

Seine Eltern und die Schule bekamen unlängst von seiner 
Truppenführung Belobigungsbriefe. Maria und Peter Pickert 
können auf ihren Sohn stolz sein.

.1. SANGER
Krasnoturjinsk

semeister Fr. Bolger steht 
selbständig und mutig da, 
verallgemeinert sein lyri­
sches „Ich" mit dem heiteren 
Mitmenschen und Kampfge­
fährten „Du" für die gemein­
same Sache im Aufbau des 
Kommunismus.

Das Buch könnte 2—3mal 
dicker sein. Fr. Bolger hat 
bedeutend mehr gedichtet 
und noch bessere Sachen als 
die vorliegenden geschaffen. 
Wer den Dichter kennt, weiß, 
daß nur ein Tropfen aus des 
Dichters Herz... geronnen 
ist. Nicht alles von ihm Er- 

geschickt. Die Leute zeigen 
dafür großes Interesse, an 
freien Abenden kommen wir 
zusammen und veranstalten 
kollektive Vorlesen. Wir sind 
stolz auf unseren Lands­
mann M. Asselborn, auf 
die anderen Helden des 
Großen Vaterländischen 
Krieges, die im Buch er­
wähnt werden. Mehrere 
meiner Freunde haben Micha­
el persönlich gekannt und 
erzählen dann Einzelheiten 

auch der Vorsitzende der 
Sowchosarbeiterkonsu m g e- 
nossenschaft von Nowoswet- 
lowka, Rayon Aryk-Balyk, 
Ludwig Lelchner, .die Waren-' 
kundler Wéra Lipanowa und 
Viktor Mögling, die Buchhal­
terin Adina Runge bei. Sie 
erinnerten sich an das Stu­
dium an der Fachschule, er­
zählten von ihren ersten 
Schritten im Handel, berich­
teten von den Ergebnissen 
des sozialistischen Wettbe­
werbs der Konsumgenossen­
schaftler.

hende Sträucher gezüchtet 
und Blumenbeete angelegt.

Eine Vorliebe hat Maria 
Schreiner für Steingärten. 
Sie legt sie derart kunstvoll 
an, Pflanzen und Steine pas­
sen so harmonisch zusam­
men, daß ihr Steingarten zu 
bewundern ist.

Der Frühling ist da. Im 
4. Mikrorayon wird fleißig 

reichte, wurde hier verankert. 
Die Studenten entdeckten 
einen Mangel: Den Werken 
des Dichters ist nichts voran­
gestellt: kein Porträt, keine 
Skizze über den Schaffens­
weg des begabten lyrischen 
Sängers. Das Büchlein hat 
Gewicht, hat aber keinen 
Leineneinband, gerechnet auf 
ein glückliches Weiterleben 
in Bibliotheken.

G. HARDOCK, 
Hochschullehrer

Blagoweschtschensk

aus seinem Leben in Marien­
tal.

Wir sind der Meinung, 
daß D. Wagner eine Arbeit 
von großem Wert geleistet 
hat. Für die internationale 
Erziehung unserer heutigen 
Jugend ist der Inhalt des 
Buchs besonders geeignet.

Wir betrachten dieses 
Buch als Anfang einer Ar­
beit. Es gibt noch viele So­
wjetdeutsche, die während 
des Großen Vaterländischen 
Krieges Heldentaten voll­
bracht haben.

A. BERSCH
Gebiet Wolgograd

Auf der Bühne traten die 
Laienkünstler der Fachschu­
le auf. Sie sangen Lieder, 
trugen Gedichte vor, tanzten 
Volkstänze- Besonders gefiel 
den Gästen das Gedicht „An 
meine Mutter“, das der Fach­
schüler der Buchhalterabtei­
lung Wladimir Dengis ge­
schrieben hatte.

„Kommen Sie mit ihrem 
Laienkunstprogramm zu un­
seren Dorfeinwohnernl“ wur­
den die Fachschüler von den 
Gästen eingeladen.

Irene PALZEWA

Koktschetaw 

in den Steingärten, an Blu­
menbeeten gearbeitet. Diese 
Arbeit leitet Maria Schrei­
ner- Auch auf den Balkons 
der Wohnhäuser grünen 
schon die Pflanzen, die im 
Sommer jedem Vorbeigehen­
den durch ihre Blüten­
pracht Genuß bereiten. Für 
die Einwohner selbst ist die­
se Arbeit eine Freude und 
Erholung.

E. MAURER 
Baschkirien

In Peterfeld, Gebiet Nord­
kasachstan, sorgt man nicht 
nur für die Planerfüllung, son­
dern auch für die hohe Qualität 
der Milch.

Johann Boger prüft die Güte 
der Milch, ehe sie Ins Gebiets­
zentrum abtransportiert wird.

Foto: W? Wilhelm

Mit Maurerkelle 
und... Fiedelbogen

Als Albert Krüger vor 15 
Jahren In die Kommunalwirt­
schaft der Arbeitersiedlung Ba- 
tamschinsk kam, beherrschte 
er nur einen Beruf: Er ist Ofenset­
zer.

Seitdem Ist schon viel Was­
ser den Berg hinabgeflossen. 
Der wißbegierige, fleißige Albert 
erfüllte alle Aufträge ge­
wissenhaft und akkurat. Heute 
zählt er zu den Veteranen 1m 
Kollektiv der Kommunalwirt­
schaft, Ist Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit und Ist nicht 
nur Ofensetzer (die werden Jetzt 
auch selten gesetzt, gibt man 
doch In Kommunaiwohnungen 
der Zentralheizung Vortritt), 
sondern auch ein qualifizierter 
Zimmermann, Maurer. Gla­
ser, Maler. Dachdecker, mit ei­
nem Wort, er kennt sich In den 
verschiedensten Berufen aus,

Wir gratulieren
Dieser Tage beging unsere Groß- 

und Urgroßmutter Katharina 
BRIEGEMäNN in Staraja Pok­
rowka, Kirgisische SSR, ihren SO. 
Geburtstag.

Im Namen aller Freunde, Kin­
der, Enkel und Urenkel wünsche 
ich ihr gute Gesundheit und noch 
viele Jahre in unserer . Mitte zu 
bleiben.

R. SCHMIDT

Heute begeht Martha ENGEL 
In Semloslornoje, Gebiet Kustanai, 
ihren 70. Geburtstag.

Wir wünschen der Jubilarin gu­
te Gesundheit, Wohlergehen und

Meister 
des feurigen 
Berufs
so nennt man Arnold Gott-
mann aus der Brennofenhal­
le im Buntmetallbearbei­
tungswerk Balchasch. Schon 
21 Jahre lang sind ihm Feuer 
und Metalle untertan. Gbtt- 
mann liefert stets erstklassi­
ges Buntmetallblech.

Der Stammarbeiter wurde 
zum Erzieher. Er hilft den 
jüngeren Mitarbeitern- den 
Schmelzerberuf zu meistern. 
Sein junger Kollege Boris 
Kulpin hat bei ihm schon 
alle Berufsgeheimnisse ab­
geguckt. Beide haben im be­
stimmenden Jahr des Plan­
jahrfünfts erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen über­
nommen- Es wurde beschlos­
sen, den allmonatlichen Pro­
duktionsausstoß bis auf 115 
Prozent zu bringen und nur 
hochwertiges Walzgut zu lie­
fern.

Zur Zeit leisten Arnold 
Gottmann und Boris Kulpin 
Stoßarbeit zu Ehren des I. 
Mai dem Tag der interna­
tionalen Solidarität der 
Werktätigen.

M. SCHULER
Gebiet Dsheskasgan

Große
Mühe

Die Viehzüchter der Mast­
wirtschaft in Aidabul, Rayon 
Serenda. geben sich große 
Mühe, um ihren Verpflich­
tungen im vierten, bestim­
menden Planjahr erfolgreich 
nachzukommen. Sie haben 
den Verkauf von Fleisch an 
den Staat fürs erste Quar­
tal 1974 zu 105 Prozent er­
füllt- Dazu haben die Vieh­
züchter Heinrich Schneider, 
Pjotr Bordunow und Jakob 
Seibel nicht wenig beigetra­
gen, sie überbieten ständig 
ihr Plansoll.

H. BESEL
Gebiet Koktschetaw

die man braucht, um eine Woh­
nung zu renovieren.

Er hält mit seinen Berufser­
fahrungen nicht hinter den Ber­
gen, teilt sie gern mit den Jung­
arbeitern. Für seinen Fleiß 
wurde A. Krüger schon oft mit 
Urkunden. Prämien und Wert­
geschenken bedacht. Sein Bild 
Ist auch auf der Ehrentafel zu 
sehen.

Albert Krüger langweilt sich 
auch in seiner Freizeit nicht. Er 
musiziert gern. Ist ein vor­
trefflicher Geigenspieler. Auf 
Hochzeiten und sonstigen Feier­
lichkeiten ist er Immer ein gern- 
Sesehener Gast, der mit seiner 
iuslk das Herz fröhlicher 

schlagen und einem das Tanz­
bein lustig schwingen läßt.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk 

noch viele glückliche Stunden im 
Kreise ihrer Kinder und Enkel.

fm Namen aller Verwandten

Friedrich und Justine 
BALLES

Gestern beging Ma* KAMP, 
wohnhaft In Kwaganda. seinen 
60. Geburtstag.

Wir'wünschen dem Jubilar die 
beste Gesundheit, Erfolg und noch 
viele Lebensjahre im Kreise seiner 
Lieben.

Vera,Ewald,Frieda. Lydia.
Erika, Marina KAMP und

Enkel.
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Denkwürdiges 
Arbeitsfest

Die Redaktion erhielt zahl­
reiche Briefe von Ihren Leiem, 
die darüber berichten, wie der 
kommunistische Unionssubbot­
nik an ihren Wohnorten verlief. 
Nachstehend bringen wir einige 
von Ihnen.

„Dem Roten Samstag — unsere 
Stoßarbeit!" Unter diesem Motto 
arbeiteten die Metallurgen des 
Pawlodarer Aluminlumwcrks am 
20. April. Die meisten standen an 
ihren Arbeitsplätzen ihren Mann. 
Allein die Komsomolzen, und ihrer 
zählt das Kollektiv beinahe tausend, 
überwiesen an diesem Tag durch, 
ihre fleißige Arbeit 3500 Rubel an 
den Fonds des Fünfjahrplans.

Der Schmied W. Loskutow er­
füllte sein Tagessoll am Roten 
Sam^ag zu 153 Prozent. Tonan­
gebend war auch der mit dem 
Orden dos Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnete Veteran des Werks 
der Elektroschlosser Eduard Becker.

W. KRIEGER

Pawlodar

Die Landwirte des Mitschurin- 
Sowchos haben auch großes an 
diesem Tag geleistet: 42 Hektar 
geackert. II Hektar mit Kartoffeln 
und 30 Hektar mit Mais bestellt

Menschen aus unserer Mitte

Er hält viel auf seinen Beruf
„Eduard Langjahr arbeitet bei 

uns schon mehrere Jahre", erzählte 
die Leiterin der Rayonverwaltung 
Filmbetreuung Jessil Maria Kitschl- 
gina. „Er ist ein pflichtbewußter 
und verläßlicher Mitarbeiter. Hat 
Langjahr mal etwas versprochen, 
so brauche ich mir darüber keine 
Sorgen zu machen, die Sache wird 
aufs beste erledigt sein.“

Genossin Kitscnigina sprach von 
ihrem technischen Leiter mit viel 
Respekt, und ich malte mir im Sinn 
ein Bild von ihm: energisch, etwas 
solide, vielleicht auch bejahrt-

Er erwies sich aber als ein 23jä- 
riger Bursche von mittlerem Wuchs 
und unauffälligem Äußeren.

Edi ist ein geselliger Mensch, 
und mir machte es Vergnügen, ei­
nem Menschen zuzuhören, der viel 
auf seinen Beruf hält.

Der Komsomolze Eduard Lang­
jahr kam in die Rayonverwaltung 
Filmbetreuung von Jessil 1969. nach 
der Mittelschulè. Hier machte er 
einige Monate erfolgreich alsFilm- 
voriuhrungslehr ing in Filmtheater 
„Saltanat" mit. dann ging er auf 
selbständige Arbeit über.

111 Tonnen Mineraldünger auf die 
Felder gebracht, 6 landwirtschaft­
liche Maschinen überholt, 5000 
Ziegelsteine geformt u. v. a.

Der Rote Samstag war In unse­
rem Kolchos nicht nur ein Tag ho­
her Produktionsleistung, sondern 
auch zugleich ein kultureller 
Feldzug, ähnlich denen in den 30er

Gebiet Alma-Ata

Organisiert verlief der Rote 
Samstag im Rayon Sercnda. Am 
20. April arbeiteten In den Sow­
chosen, Betrieben und Anstalten 
des Rayons'über 8 000 Arbeiter, 
Angestellte und Rentner. An diesem 
Tag wurde vom Rayon eine Summe 
von 23000 Rubel an den Fonds des 
Fünfjahrpians überwiesen.

E. DAMER 
Gebiet Koktschetaw

Der Rote Samstag war für uns. 
Studenten der medizinischen Fach­
schule, ein wahres Arbeitsfest. 
Unentgeltlich für unsere Hebe Hei­
mat zu arbeiten ist zur guten Tra­
dition geworden. 600 Studenten 
unserer Fachschule waren bei den 
Verladearbeiten auf der Eisenbahn, 
in einer mechanisierten Wander­

Nach dem Armeedienst nahm 
man ihn wieder in demselben Kol­
lektiv freudig auf. Er führte nun 
im Rayonkulturhaus Filme vor. 
Zum Unterschied vom „Saltanat" 
gibt es hier nur Abendvorführun­
gen. Aber auch tagsüber hatte der 
Filmvorführer nicht wenig zu tun 
Um den Plan zu erfüllen, muß man 
dem Zuschauer inhaltsreiche Film­
streifen bieten. Jeden Donnerstag 
wohnte E. Langjahr der Durchsicht 
von Spielfilmen im Filmverleih bei. 
machte sich also mit dem Inhalt 
des Angebots bekannt, was ihm 
dann die Auswahl erleichterte. 
Gute Hilfe leistete ihm dabei auch 
das Informationssammelband „No- 
wyje Filmy". Und die Fiitnvorfüh- 
rungsstelle im Rayonkulturhaus war 
gewinnbringend.

Seit einem Jahr ist er techni­
scher Leiter der Rayonverwaltung 
Filmbetreuung. Jetzt bemüht er 
sich in seinem neuen Amt noch 
mehr als zuvor. Er steht im engen 
Kontakt mit dem Filmverleih, plant 
im voraus die Vorführungszeit der 
Spielfilme, vergißt dabei auch die 
Dokumentarstrclfcn nicht 

kolonne, auf dem Fleischkombinat 
j. a. Betrieben tätig.

Lydia SCHAUMLÖFFEL

Koktschetaw

In der Stadt und Irn Rayon 
Talgar waren am Subbotnik über 
15 000 Personen aut ihren Arbcits- 
Clätzen beschäftigt, die einen Ar- 
eitsumfang für etwa 250000 Rubel 

bewältigten. Die Mitarbeiter der 
Konfektionsfabrik stellten I 300 
Kleidungsstücke her, die Fllzwa- 
ronfahrik — 8 Tonnen Filz, die 
Wirkwarenfabrik — 18 000 Erzeug­
nisse. Die Bauarbeiter verrichteten 
Bau- und Montagearbeiten für 
50 000 Rubel. Die Schüler und 
Studenten des Rayons brachten 
eine Fläche von etwa 365 Hektar 
(Straßen. Plätze, Parks) In Ord­
nung. Viele Hausfrauen und Rent­
ner halfen Bäume anpflanzen, die 
Schüler der Anfangsklassen sam­
melten mehrere Tonnen Alteisen.

J. KLASSEN
Gebiet Alma-Ata

Im Karl-Marx-Kolchos beiteilig- 
ten sich am Subbotnik nicht nur 
die Mitarbeiter der Wirtschaft, 
Schüler und Hausfrauen, sondern 
auch Alterarentner. Das waren 
Agathe Wiens, Ida Wiebe, Maria 
Rogalskaja, Liese Penner, Paul 
Bender, Iwan Strelcz und sogar die 
70jährige Maria Wehand, die froh­
gestimmt an dem Arbeitsfest 
mitmachten. Mit ihrer Hilfe wurden 
an diesem Tag 500 Bäumchen im 
Dorfpark angepflanzL

P. WIEBE

Gebiet Pawlodar

..An die jungen Zuschauer muß 
man auch denken", meint Eduard. 
„I;ür Kinder werden an Ruhe-, und 
Ferientagen durchschnittlich zwei 
Filmvorführungen veranstaltet"

Viel Zeit widmet Langjahr der 
Berufsausbildung der Filmvorfüh­
rer. Im technischen Kabinett finden 
nach einem im voraus entworfenen 
Stundenplan zweimal wöchentlich 
Beschäftigungen statt. Das Unter­
richtsziel ist, Kader höherer Quali­
fikation heranzubilden und die Kol­
legen im Fortschritt der Filmvor­
führungstechnik immer auf dem 
laufenden zu halten. Jeden Montag 
gibt es hier auch für Filmvorführer 
aus Kolchosen und Sowchosen theo­
retischen und praktischen Unter­
richt

Eduard Langjahr unterläßt es 
nicht, auch seine eigenen Berufs­
kenntnisse stets zu vervollkomm­
nen. Er studiert Fachlektüre und 
hat auch vor, in diesem Frühjahr 
sein Abitur an einem Technikum 
für Filmwesen zu machen.

Ella UNGEFUG
Gebiet Turgai

Unsere
„Halte dir ein Buch im Haus und 

eine Blume im Gartenl“ Das ist 
ein Spruch Epikurs, eines griechi­
schen Philosophen, der vor 
über 2000 Jahren lebte. Auf der 
Insel Kreta wurden vor mehr als 
2 000 Jahren v. u. Z. schon Lilien ge­
pflanzt. In den Mlttelmeerlândcrn 
war die Blumenzucht schon 
im grauen Alter stark entwickelt. 
Auf ziemlich hohem Stand war die 
Bhimonsymbolik und Blumenpârfü- 
merie.

Das Aroma der Blumen spielt 
auch heute noch eine große Rolle 
bei du( Gestaltung des Blumengar­
tens. Rosen, Lilien, Nelken, Lewko- 
jcn. Veilchen. Phloxe, Reseda, Ta­
bakblumen u. a. — das sind die 
Lieferanten des lieblichen Duftes 
im Garten.

Neben der Farbenkomposition ist 
es wichtig, daß die Pflanzen aut 
dem Blumenbeet der Höhe nach ge­
ordnet sind. Zu den hohen gehören 
die mehrjährigen Stauden und 
Sträucher: Akeleien, Astilben,
Astern. Dahlien, Delphinion, Gladio­
len, Glockenblumen, Irisse, Lilien, 
Malven, Päonien. Phloxe, Rosen 
Rudbeckfcn u. a.

Kasachisches nationales Spiel „Kys-ku“

Foto: E. Tschlkowani

Mensch und Natur

Blumen
Auch manche Einjahrspflanzen 

werden hoch, z. B. Cosmeen, 
Fuchsschwänze. Mohnblumen, Ta­
bakblumen, Zinnien u. a.

Zu den kleinen, sogenannten 
Bordürpflanzcn, gehören viele Ein­
jahrs- bzw. Zweijahrsblumen: Blau­
sterne, Clarkion, Iberisse, Krokus­
se, Lcberbalsam, Lobelien, Maß­
liebchen, Portulakröschen, Stief­
mütterchen. Vergißmeinnichte, Veil­
chen u. a.

Damit alle Blumen gut sichtbar 
werden, pflanzen wir gewöhnlich 
die Bordürpflanzen in den Vorder­
grund. die mittleren in die Mitte, 
die hohen in den Hintergrund.

Wichtig ist für den Blumenfreund 
auch die Blütezeit der Pflanzen. Wir 
wollen in allen warmen Jahreszei­
ten gute Farbwirkung und Blumen­
duft im Garten haben! Dabei muß 
in Betracht gezogen werden, daß 
viele Pflanzen beim rechtzeitigen 
Entfernen der abgeblühten Blüten­
stände zweimal und sogar, »wie die 
Rosen, dreimal blühen.

Die Blumenzucht macht uns ja 
nicht wenig Arbeit. Der Boden muß 
gut vorbereitet werden.

Das üppige Blühen der Blumen 
verlangt, daß wir den Boden dün­
gen,.Gladiolen wollen aber keinen 
frischgedOngten Boden!

Der Samen soll rechtzeitig gesät 
sein. Am besten bedienen wir uns 
der Reihensaat. Da können wir die 
Blumenpffffnzclien beim Aufgehen 
gut vom Unkraut unterscheiden. Bei 
sehr feinem Samen wird manchmal 
trockncr Sand oder Kreidestaub 
dazugcmiSchL Bei zu dichter Saat 
oder Verunkrautung des Beetes wer­
den die Pflänzchen lang und dünn, 
bekommen keine richtige Blühkraft

Als weitere Pflege kommt das 
Gießen. Wir gießen gewöhnlich in 
den kühlen Abend- und Morgen­
stunden mit der Gießkanne mit 
klarem Wasser, das die Lufttempe­
ratur angenommen hat. Wir gießen 
lieber nicht zu oft,- dafür aber 
durchdringend, damit das Wasser 
bis zu den Wurzeln dringt. Eine 
Pflcgemaßnahme ist das „Offen- 
iialten" des Bodens. Nadi öfterem 
Gießen oder nach Regen verkrustet 
die Oberfläche des Bodens. Wir 
müssen also öfters hacken. Dabei 
erhalten wir eine Krümelstruktur 
des Bodens und bekämpfen auch 
das Unkraut.

Das Auspflanzen der Jungpflan- 
zen wird vorgenommen, wenn die 
Pflänzchen genügend herangewach- 
sen sind. Vor dem Herausnahmen 
werden sie durchdringend gegos­
sen. Gut ist, wenn ’wir sie mit ei­

Neues in der Arbeit

nem Erdklumpen herausnehmen. 
Nach dem Pflanzen wird wieder 
kräftig gegossen.

Während der ganzen Vegeta­
tionszeit müssen wir die Schädlin­
ge und Krankheiten der Pflanzen 
bekämpfen. Heute bahnt sich immer. 
größeren Weg die biologische Be- 
kämpfungsmethodc, Man schafft für 
die Beschützer der Bfumenpflanzcn 
— für die Vögel. Kröten, Marien- 
käferchen u.s.w. günstige Verhält­
nisse. Für die Martenkäferchen 
pflanzt man z. B. Sonnenrosen in 
der Nähe der Blumen. Auch Zwie­
beln und Wermutarten sollen die 
benachbarten Blumenpflanzcn von 
den Schädlingen schützen. Leider 
kennen wir die optimalen Entwick­
lungsverhältnisse der biologischen 
Freunde noch so wenig und sind 
doch oft gezwungen zu den chemi­
schen Giltmitteln zu greifen.

Heutzutage kultiviert man mehr 
als 200 dekorative Pflanzengattun­
gen. Wer sich eingehender mit Blu­
menzucht befassen will, muß sich 
unbedingt verschiedener NaCh- 
sohlagehteratur bedienen. Der Blu­
mengarten bereitet uns viel Freude, 
auch manchmal Enttäuschung. Er 
verlangt von uns nicht wenig Ar­
beit Dafür haben aber die Kinder 
eine interessante Beschäftigung, 
und ihnen droht keine Hypo- oder 
Adynamie. Auch die Alten bekom­
men die Möglichkeit, ihre Glieder 
zu recken, wodurch sie kl die Li- 
sten der Gerontologen geraten kön-3) 
nen!

P. BELENDIR
Alma-Ata

Neue
Schiffahrtssaison 

। begann
CHABAROWSK. Auf dem weit­

gehend wieder eisfreien Amur — 
einer Wasserstraße von auch inter­
nationaler Bedeutung im sowjeti­
schen Fernen Osten — hat jetzt die 
neue Schiffahrtssaison begonnen. 
Die über seegehende Binnenschiffe 
verfügende große Amur-Flottille 
läuft außer Sachalin und Magadan 
auch japanische Häfen an, wohin 
sie Holz liefert

In dieser Saison soll sie 13 Pro­
zent mehr Güter transportieren als 
in der vorangegangenen. Im Fahr­
gastverkehr befördert sie rund zwei 
Millionen Personen.

Unter der Sowjetmacht ist am 
Amur eine weit entwickelte In­
dustrie geschaffen worden, die 
Schiffe und Schiffsmotoren, Stahl, 
Kräne, Möbel, Konfektion, Schuhe 
und Baustoffe produziert

Die jetzige Schiffahrtssaison ist 
die 120. auf dem Fluß, der 1854 von 
dem Zweimastdampfer „Argun" 
zum erstenmal befahren wurde.

(TASS)

Für langfristige Zusammenarbeit
Die erfolgreiche Vorbereitung 

und Durchführung des für Juli 
1975 geplanten Sojus-Apollo- 
Flugs könne zur Ausgangsbasis 
einer langfristigen fruchtbaren 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und den USA wer­
den schreibt Kosmonaut Alexej 
Leonow In der jüngsten Ausga­
be der Zeitschrift „Semija i 
Wselennaja“ (Erde und All).

Der Kosmonaut der als erster ei­
nen Schritt In den offenen Raum 
wagte ist Kommandant der für 
das gemeinsame Experiment ausge-

Das zweite Leben
Der alte Lehrer wandte die 

Seite um und lächelte bitter. Das 
war eigentlich alles, was ihm ge­
blieben war zur Neige seiner Jah­
re. Von früh bis spät las er Bü­
cher und Zeitungen. Die Haus- 
bibliothck war vom untersten bis 
zum obersten Regal durchge'.esen. 
Der Enkelsohn konnte nicht genug 
Bücher aus der Dorfbibliothek 
herbeischaffen. An den langen 
Winterarbenden saß er vor dem 
Bildschirm und schaute mit Sehn­
sucht auf das Leben und Treiben, 
das sich von dort ausstrahlte.

Natürlich gab es Im Haushalt 
etwas zu tun: das Holz spalten, 
den Ofen beizen, Wasser holen, 
die Hühner füttern.

Das sind ja aber alles Nichtig­
keiten, die solch einen engen Kreis 
bilden, daß cs dem alten Lehrer 
oft unheimlich wird: und weiter 
nichts? Das heißt also Rentnerru­
he? War er cs denn nicht, der sein 
ganzes Leben, Tag für Tag die 
Arbeit im Kollektiv, fürs Wohl der 
Gesellschaft predigte? Und nun 
erwies er sich als Individualist, 
als eine Schnecke in ihrem engen 
Häuschen—

wählten Sojus-Besatzung Er stellt 
fest das Hauptziel des gemeinsa­
men Experiments bestehe darin, 
sich im Kosmos zu finden, die 
Raumschiffe zusammenzukoppeln 
und von einem Raumschiff zum an­
deren überzuwechseln. Ferner sei 
vorgesehen, die Sonnenkorona zu 
fotografieren, die vom anderen 
Raumschiff ausgestoßenen Gase zu 
beobachten sowie das magnetische 
und elektrische Feld der Erde zu 
untersuchen.

Besonderes.Anliegen des geplan­
ten Experiments sei, nicht nur Er­
fahrungen und Erkenntnisse auszu­

Der alte Lehrer klappte das Buch 
zu und knackte heftig mit seinen 
Fingern.

„Bist du frei?“
„Na und?" — Seine Gedanken 

kehrten in die Wirklichkeit zurück.
„Könntest du, Peter, nicht mal 

nach Wasser.“ „Richtigl Genial! 
Vortrefflichl Ich dachte es mir ja!“

Der alte Lehrer stand auf, schob 
die Brille ins Futteral. „Gesell­
schaftliche Arbeitl Kollektiv! Die 
Eimer her!“

„Wenn du keine Zeit hast™“
„Ich hab! Ich bin absolut frei! 

Niemand braucht mich, krieg meine 
Rente und fertig damit Ich bin 
eine Null, ein Nichts! Her mit den 
Eimern!“

„Du bist grob und mit den Ner­
ven heruntcrl Was Ist mit dir?“

„.Genau vor einem Jahr ging der 
Deutschlehrer Peter Stein auf Ren­
te. Was weiter? Auf der faulen 
Haut liegen und die Rente verzeh­
ren? Eigentlich hatte er sie ja 
verdient aber es wurde Bim doch 
bange ums Herz. Das war das Al­
ter. Es war nicht so leicht, sich 

tauschen, sondern auch neue tech­
nische Vorrichtungen zu schaffen, 
die es bisher weder in der Sowjet­
union noch in den USA gegeben 
habe.

Am 15. Juli 1975 um 16.32 Uhr 
wird sich ein' sowjetisches Raum­
schiff des Typs Sojus vom Start­
platz Bajkonur erheben. Zwei wei­
tere Sojusraumschiffe werden start­
klar in Bereitschaft stehen. Die so­
wjetischen Kosmonauten beginnen 
den gemeinsamen Raumflug, und 
die Amerikaner schließen sich spä­
ter an.

mit dem neuen Zustand abzufin­
den.

Aber im Lehrerzimmer hatte man 
oft gesagt:

„Sie sind glücklich, Peter An­
drejewitsch. noch ein Jahr, und in 
den Ruhestand! Ich muß aber 
noch zehn Jahre durchhaltcn. Aber 
dann werde Ich schon...!“

Und Peter Stein zählte die Tage, 
dk er noch abzuarbeiten hatte.

Und jetzt—
An der Tür klopfte es vorsichtig. 

Peter Stein stellte die Eimer mit 
dem Wasser hin.

„Herein!“
Ein bebrillter junger Mann trat 

ein Aufmerksam betrachtete er 
den alten Lehrer und lächelte.

„Idi komme aus der Schule. Un­
längst wählte man mich als Vor­
sitzenden des Gewerkschaftskoml. 
tees. So suche ich also unsere Rent­
ner auf und befrage sie, woran • cs 
ihnen fehlt, wie sie leben."

„Wie ich lebe?.. Hdle Wasser, 
füttere die Hühner, lese, ruhe 
mich aus. Was habe ich denn sonst 
zu tun?"

„Nun, das ist noch nicht alles“, 
erwiderte der Gast ernsL Viel-, 
leicht brauchen Sie Kohle, Holz, 
Hühnerfutter? Wir haben Sie. wie 
auch alle andere unsere Rentner, 
in die Lehrerliste eingetragen. Mor- 
Kn beginnen wir, Kohle und Holz

die Häuser zu bringen.“

Zwei Tage lang sollen beide 
Raumschiffe zusammengek o p p e 11 
bleiben. In dieser Zeit werden die 
Kosmonauten und Astronauten 
mehrmals von einem Schiff zum 
anderen überwechscln. Allerdings, 
bemerkt Leonow, gilt dabei die feste 
Regelung, daß sich in jedem Raum­
schiff gleichzeitig nicht mehr als 
drei Mann aufhalten dürfen.

Das Überwechscln soll höchstens 
10 Minuten in Anspruch nehmen.

Die Kosmonauten und Astronau­
ten haben im Juli 1973 dieses Ma­

Als der Gasl gegangen war, 
sagte Peter mit einem zufriedenen 
Lächeln im Gesicht:

„Sie haben uns nicht vergessen, 
Amalial Doch cs ist alles nicht 
das...“

„Es ist aber doch schön...“
„Soll ich nun die Kohle. das 

Holz und was noch wie Almosen 
annehmen? Ich will was tun, will 
unter den Menschen sein! Ich 
brauche kein Geld! Nur etwas tun!" 
Er schrie es fast heraus.

Nach einigen Tagen Heß man 
Peter Stein in die Kolchosver- 
waltung kommen. Er kam erst 
spät am Abend nach Hause und 
schmunzelte zufrieden:

„Die Genossen aus der Verwal­
tung baten mich, in der Volks­
kontrolle mitzuhelfen. Also braucht 
man mich noch!“

„Du wartetest aber so auf die 
Rente", seufzte die Frau.

Mit Elfer ging Peter Stein an 
seine Arbeit. Tagelang hatte er 
in der Verwaltung zu tun. Wie 
einst, war er wieder fröhlich und 
energiegeladen. Nachts konnte er 
lange nicht einschlafcn. Er blät­
terte in seinem Gedächtnis, schau­
te auf das weiße Viereck des Fen­
sters, an dem sich von außen der 
Schnccsturm scheuerte. Gestern 
wjwier auf der Sitzung der Ver­

növer an einem Simulator trainiert 
und sich den Verbindungsgang 
zwischen beiden Raumschiffen 
genau angesehen.

Die Zusammcnkopplungsvorrich- 
tung wurde nach einheitlichen von 
den Wissenschaftlern beider Län­
der entwickelten technischen An­
forderungen gebaut.

Der Flug soll von Flugleitzentren 
aus bei Moskau und in Houston ge­
steuert werden.

Der Kosmonaut stellt weiter fest: 
Wir können von den Amerikanern 
viel lernen, das geben wir offen 
zu. Ebenso können die Amerikaner 
von uns viel lernen. Also wird das 
gemeinsame Experiment für beide 
Seiten nützlich sein."

(TASS)

waltung. Man sprach von der Aus­
saat. Viele Rentner äußerten den 
Wunsch, mit den Sämaschinen zu 
arbeiten. Wie wäre cs, wenn auch 
er...

Früh am Morgen teilte er der 
Frau sèine Gedanken mit.

„Auf die Sämaschine?“ schlug 
sie die Hände zusammen. „Staub, 
Schmutz., und deine Gesundheit..."

„Brot essen wir alle, meine Lie­
be", unterbrach er sie sacht, doch 
entschieden. „Es gibt noch ältere 
als ich, doch auch sie machen mit. 
Was die Gesundheit anbelangt... 
Steppenluft, Feldgcrüche— Nein, 
nein, widersprich mir nicht, heute 
laß ich mich einschroiben."

Auf dem Weg ins Kontor der 
Kolchosverwaltung traf Peter 
Stein den alten Lehrer Sergej 
Iwanowitsch Lobko.

„Nach drei Monaten geh auch 
ich auf Rente", teilte er seinem Kol­
legen freudig mit.

Peter sah den Lehrer nachdenk­
lich und aufmerksam an, und sagte 
sehr ernst:

„Nun, ich gratuliere. Doch ich 
trete gerade mein zweites Leben an. 
So gcht's in der Welt, mein lieber 
Sorge) Iwanowitsch!"

O. SATTLER

Gebiet Kustanal

der Sparkassen
In Kasachstan funktionieren 

4 288 Sparkassen, die täglich mehr 
als 180 000 verschiedene Kassen­
geschäfte durchführen. Der große 
Umfang fußt auf der Vergrößerung 
der Zahl der Sparkassen und auf 
der Erweiterung ihrer Funktionen, 
in den Gebieten Alma-Ata, Kara­
ganda. Kustanai, Pawlodar, Semi- 
■alatinsk, Ostkasachstan, Taldy- 
(urgan, Zelinograd und in der 
Stadt Alma-Ata zahlen 252 Spar­
kassen den ganzen Lohn Dutzen­
den tausend Arbeitern und Ange­
stellten aus. Solche Methode der 
Verrechnung mit den Werktätigen 
praktiziert man ebenfalls in allen 
26 Kohlengruben des Kombinats 
„Karagandaugol“,

Die ersten Ergebnisse beweisen, 
daß die Auszahlung des ganzen Ar­
beitslohns durch die Sparkassen ei­
ne große sozialökonomische Be­
deutung hat: In den Betrieben ver­
besserte sich die Arbeitsdisziplin, 
erhöhte sich die Arbeitsproduktivi­
tät, die Arbcitszeitvcrluste wurden 
bedeutend geringer. Es erhöhten 
sich auch die Spareinlagen der 
Werktätigen.

Die neue Ordnung der Lohnaus­
zahlung durch die Sparkassen hilft 
den Werktätigen ihr Familienbudget 
richtig aufzubauen, allmählich die 
nötigen Mittel für eine Kurort- oder 
Touristenreise, für Waren von dau­
ernder Nutzung einzusparen. Nach 
eigenem Gutdünken können die 
Werktätigen ihren Arbeitslohn ganz 
oder in Raten abheben, ebenso die­
se Operation den Familienmitglie­
dern auftragen.

In der Regel heben die Leute 
von ihrem Konto nicht die ganze 
überwiesene Summe des Arbeits­
lohns ab. So lassen die Mitarbeiter 
der Verwaltung „Altaienergo" in 
Ust-Kamenogorsk allmonatlich von 
7 bis 8 Prozent, die Arbeiter und 
Angestellten des Sowchos „Soro- 
tseninski", Gebiet Kustanai — 15 
Prozent des Monatslahns auf Ihren 
Privatkontos in der Sparkasse. Das 
ist vorteilhaft für die Werktätigen 
und für den Staat: Die Sparkunden 
erhalten 2 Prozent Einlagzinscn 
von der Gesamtsumme ihres Spar- 
f'Uts, der Staat nützt die Einlagen 
ür die Finanzierimg verschiedener 

Volkswirtschaftszweige, was zum

Wachstum des Wohlstands des So­
wjetvolkes beiträgt.

Man muß betonen, daß die Lohn­
auszahlung durch die Sparkassen 
in vielem die Kassenarbeit in den 
Betrieben und Anstalten erleich­
tert hat. Die Zahl der Kassierer 
wurde reduziert, die Geidspeditio- 
•nen aus den Anstalten der Staats­
bank verminderten sich zusehends.

Eine perspektivische Form der 
Bedienung der Bevölkerung sind 
die Sparkassenschécks, die im Ja­
nuar 1973 eingeführt wurden. Sie 
sind sehr bequem für die Verrech­
nungen der Werktätigen mit den 
Verkaufsstellen und erfreuen sich 
einer guten Verbreitung. Im letzten 
Jahr wurden der Bevölkerung sol­
che Schecks für 50 Millionen Rubel 
ausgestellt. Heute ist die Praxis ih­
rer Anwendung erweitert: Außer 
der Zahlung für Personenkraftwa­
gen und Motorräder schweren 
Typs werden die Schecks beim An­
kauf von Standardwohnhäusem, 
Möbelgarnituren usw. verwendet. 
Die Verwendung eines Schecks bei 
der Verrechnung der Werktätigen 
mit den Kaufhäusern anstatt einer 
großen Geldsumme trägt zur rapi­
den Einschränkung des Bargeldum- 
laufs bei.

Die Sparkassen einiger Unionsre­
publiken zahlen den Bürgern Bar­
geld für Vieh das sie an die Er- 
fassungs- und Aufkaufsbetriebe,ge­
liefert haben, und für alle Arten 
landwirtschaftlicher 'Produkte. In 
einigen Republiken des Landes 
praktiziert man die Kreditgewäh­
rung durch die Sparkassen der 
ländlichen Bevölkerung für den in­
dividuellen Wohnungsbau und 
Viehankauf. In nächster Zukunft 
wird solche Arbeitsordnung auch 
in Kasachstan verbreitet werden, 
in nächster Aussicht steht auch die 
Kreditgewährung der Bevölkerung 
für Warenkauf.

N. KARASSAJEW, 
Leiter der Kasachischen Repu­
blikverwaltung für Staats- und 
Arbeitersparkassen, Verdienter 
Ökonom der Kasachischen SSR

(KasTAG)
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